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Paris mit ſeinen ausgedehnten, zum großen Theil 
ſchon 1870 vorhanden geweſenen Befeſtigungsanlagen 
und detachirten Forts, bildet das Zentral-Reduit der 
franzöſiſchen Landes vertheidigung und zeichnet ſich durch 
eine ganz beſondere Stärke und weite Ausdehnung ſeiner 
fortifikatoriſchen Anlagen aus. In neuerer Zeit hat 
der franzöſiſche Oberkriegsrath beſchloſſen, die allmäh⸗ 
lich infolge des Wachsthums der eigentlichen Stadt 
immer dringender gewordene Erweiterung der Stadt⸗ 
umwallung auszuführen, und zwar ſoll dieſelbe nach 
Weſten zu erfolgen. Hiermit iſt der erſte Schritt zur 
gänzlichen Aufhebung der inneren Pariſer Stadtum⸗ 
wallung und Vorſchiebung derſelben bis in den Rayon 
der alten, 1870 ſchon vorhanden geweſenen Forts ge⸗ 
than, ſo daß alſo eine grundlegende, das geſammte Pa⸗ 
riſer Befeſtigungstrache umgeſtaltende Wandlung dadurch 
angebahnt wird. Wir laſſen im nachſtehenden eine Be⸗ 
ſchreibung der Werke, wie ſie vor 1870 beſtanden und 
ihrer Erweiterung durch die 1874 beſchloſſenen Neu⸗ 
bauten folgen, denen alſo jetzt ſich abermals Neu- und 
Umbauten anſchließen werden. Indem wir auf den bei⸗ 
ſtehenden Plan der Feſtungswerke von Paris verweiſen, 
bemerken wir, daß die neuen Umänderungen bereits in 
demſelben zur Anſchauung gebracht wurden, während 
gleichzeitig die jetzt ſchon ganz innerhalb des Gürtels 
der neuen Forts gelegene Cernirungslinie von 1870/71; 
dargeſtellt iſt, ſo daß ſich ein vortrefflicher Vergleich 
hier in ganz augenfälliger Weiſe darbietet. 

Die Stadt Paris iſt mit einer baſtionixten Ent. N 
«inte nach Vaubans Syſtem umgeben, welche im Ganzen |. 
einen Umfang von 32 Kilometern aufweiſt, und 94 
Baſtionen hat. Durch die Enceinte führen im Ganzen 
nicht weniger als 58 Thore; ferner iſt dieſelbe mit 
irgend welchen äußeren und flankirenden Werken nicht 
verſehen, ſo daß ſie an ſich alſo nur eine untergeordnete 
Bedeutung hat. Rings um die Stadtfeſtung herum 
waren 1870 eine Reihe von Forts vorhanden, welche 
als ältere Werke auf unſerer Zeichnung kenntlich ge⸗ 
macht ſind. Es waren dies die folgenden: 

Im Weſten, wo die Stadt durch den unteren, das 
Boulogner Wäldchen und Longchamps umſchließenden 
Bogen der Seine gegen einen unmittelbaren Angriff am meiſten 
geſchützt ſchien, waren jenſeits der Seine die auf einem hohen 
Hügel liegenden Werke des Mont Valerien vorgeſchoben. 
Im Norden befanden ſich, anlehnend an das Seineufer bei 
Villeneuve, die Werke von St. Denis, ſüdlich davon deckte 
das Fort Aubervilliers die Front, und ſüdlich hieran 
ſchloſſen ſich, wenn man den Oureg⸗Kanal überſchritten 
hatte, eine größere Anzahl von Werken von Noiſy bis Cha⸗ 
renton an der Marne, unter denen die Werke von Noiſy, 
Rosny, Nogent, Vincennes und Charenton die bedeutendſten 
find. Der Süden von Paris zwiſchen dem im Südoſten in 
die Stadt erfolgenden Eintritt der Seine und den Austritt im 
Südweſten, wurde durch die vorgeſchobenen Werke von 
Jury, Bicetre, Montrouge, Vanves und Iſſy gedeckt. 

Während des Krieges 1870/71 hatte man die Poſition 
der Außenforts durch proviſoriſche Zwiſchenbefeſtigungen noch 
verſtärkt, jedoch konnte man an der Thatſache, daß die ſämmt⸗ 
lichen Außenbefeſtigungen zu nahe an der Stadtumwallung 
lagen, als daß ſie die Stadt vor einer Beſchießung mit den 
modernen weittragenden Geſchützen hätte ſichern können, nichts 
mehr ändern. Die geſammten Feſtungsanlagen wurden be⸗ 
kanntlich durch die deutſchen Armeen cernirt, welche in einem 
ununterbrochenen Ring dieſelben umgaben. Den Verlauf dieſer 
Cernirungslinie finden unſere Leſer auf beiſtehendem Plane 
durch ſchraffirte Linien deutlich verzeichnet; dadurch entſteht 
ein vortteffliches Bild der damaligen Größe des ganzen 
Pariſer Befeſtigungsſyſtems im Verhältniß zu der gegenwärtigen 
Geſtalt und Ausdehnung. Sämmtliche vorbezeichneten alten 
Pariſer Außenforts lagen innerhalb der deutſchen Um— 
ſchließungslinie. l 

Bald nach dem Kriege wurde gleichzeitig mit dem Ausbau 
des franzöſiſchen Feſtungsſyſtems im Oſten auch eine erhebliche 
Erweiterung der Pariſer Anlagen durch Schaffung ganz 
neuer und weit über die ehemalige deutſche Cernirungslinie 
hinausgeſchobener Forts beſchloſſen. Dieſe letzteren ſind nun 
in großer Zahl und bis zu Entfernungen von 20 Kilometern 
von Paris rings um daſſelbe angelegt worden und bilden mit 
den alten Werken zuſammen das centrale Reduit der ge⸗ 
ſammten franzöſiſchen Landesbefeſtigung. Der Umkreis der 
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neuen Anlagen iſt größer, als bei irgend einer Feſtung der 
Welt, denn er beträgt nicht weniger wie 130 Kilometer! Die 
neuen detachirten Werke, ſämmtlich außerhalb der deutſchen 
Cernirungslinie gelegen, umfaſſen, von Norden beginnend, 
Argenteuil, den Wald von St. Germain, Verſailles, 
Sceaux, Villeneuve St. Georges, Villiers, und der 
Wald von Bondy. Sie gliedern ſich, den Terrainverhältniſſen 
entſprechend, in drei Hauptgruppen. 

Das befeſtigte Lager um St. Denis; daſſelbe liegt 
im Norden von Paris und gebildet durch die Befeſtigungen in 
der Umgebung der Höhen von Cormeilles und Montmorency; 
auf bezw. bei dieſen find die neuen Forts von Cormeilles, 
Dumont, Montlignon, Montmorency, Stains, Ecouen und 
Pinſon angelegt, welche ſich in weitem Bogen um die 
alten, zentralen Werke von St. Denis gruppiren. Sie ſchützen 
das Gebiet zwiſchen Oiſe bezw. Seine und der Niederung des 
Ourcg⸗Kanals. 

Das befeſtigte Lager im Oſten umfaßt die Höhen 
öſtlich von Paris, und zwar in weitem Bogen von der vom 
Ourcg⸗Kanal durchſchnittenen Ebene bis ſüdlich jenſeits der 
Marne bis zur Seine hin. Der linke (nördliche) Flügel ſtützt 
ſich auf die Höhen von Vaujours, der rechte auf die Seine 
bei Villeneuve⸗St.⸗Georges. Dieſe Geſammtfront iſt verthei⸗ 
digt durch die Forts von Vaujours, Chelles, Villiers, Lucy 
und Villeneuve St.⸗Georges. Zwiſchen dieſen Forts befinden 
ſich, ebenſo wie bei ſämmtlichen Feſtungsanlagen rings um 
Paris, noch eine mehr oder weniger große Anzahl von Lünetten 
und Batterien. Der hier beſchriebene Feſtungsbezirk deckt 
gegen einen von Oſten her zu unternehmenden Angriff auf 
Paris. 

Zwiſchen dem erſten und dem zweiten befeſtigten Lager, 
weit auseinanderliegenden Forts von 
Stains und von Vaujours war eine breite Lücke im Nord⸗ 
oſten von Paris vorhanden. Dieſe ſoll nun durch Anlegung 
eines neuen Forts öſtlich von Goneſſe (vergl. Plan) 
geſchloſſen werden, und zwar wird hier ein bedeutendes Werk 
errichtet, deſſen Wirkungsbereich bis zu dem auf 30 Kilometer 
Entfernung im Nordoſten gelegenen Orte Dammartin ſich er⸗ 
ſtrecken ſoll. 
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Das dritte befeſtigte Lager befindet ſich im Süd⸗ 
weſten von Paris, bei Verſailles; es beginnt mit ſeinem linken 
(öſtlichen) Flügel ſüdlich von Sceaux, geht in weitem Bogen 
von dieſem nach Verſailles und St. Cyr, und ſchließt ſich mit 
ſeinem rechten (weſtlichen) Flügel bei St. Germain an die 
Seine unterhalb Paris an. Dieſe Poſition wird gebildet 
durch die Werke von Palaiſeau, Villeras, Haut⸗Buc, Saint 
Cyr und Marly, hinter welchen diejenigen von Chatillon und 
Venieres liegen. Dieſes dritte Lager deckt die Anmarſchlinien 
von Orleans her und ſchützt gegen einen Angriff von Süden. 

Zwiſchen dieſem dritten und dem zweiten Lager befindet 
ſich jedoch eine größere Lücke zwiſchen Palaiſeau und der 
oberen Seine. Hier werden daher drei neue Forts angelegt 
werden, und zwar je eins auf der Höhe bei Atlon, bei 
Morangis und bei Chaumont. 

eiter ſoll die Lücke an der unteren Seine, zwiſchen 
Cormeilles und St. Germain im Nordweſten von Paris 
durch ein großes vorgeſchobenes Werk ausgefiillt, und dadurch 
das Gebiet von St. Germain gedeckt werden. 

Die Enceinte von Paris ſelbſt hat nur einen äußerſt ge⸗ 
ringen Werth. Dieſelbe iſt zudem für die Ausdehnung der 
Stadt ſelbſt, welche längſt über die Ringwälle hinausgewachſen 
iſt, zu eng geworden, und demgemäß hat man, wie Eingangs 
bereits erwähnt, beſchloſſen, eine Erweiterung der Stadtum⸗ 
wallung zunächſt im Weſten eintreten zu laſſen. Der neue 
Feſtungswall, welcher auf unſerer Karte durch beſondere 
Signatur kenntlich gemacht iſt, ſoll an der Weſtfront von Paris 
bis über die Seine vorgeſchoben werden, und das Gehölz von 
Boulogne und das Feld von Longchamps, Suresnes, Puteaur, 
Courbevoie, Asnidres, Neuilly, Levallois — Perret und Clichy 
einſchließen. Die in Ausſicht genommene Linie würde ſüdlich 
vom Gehölz von Boulogne und von Longchamps anfangen, 
dem Laufe der Seine folgen, dieſe überſchreiten, den Mont⸗ 
Valérien hinan- und, indem fie Courbevoie und Asnières um⸗ 
faßt, wieder hinabſteigen. Der Uebergang über den Fluß würde 
zwiſchen Clichy und Saint-Quen zu liegen kommen. In der 
Nähe der Avenue von Saint Quen würde die Linie wieder an 
die beſtehende Befeſtigung anſchließen. Saint⸗Quen und Bou⸗ 
logne würden außerhalb der neuen Linie bleiben. Die größte 
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Ausdehnung der neuen Stadtumwallung würde alsdann zwi⸗ 
ſchen Courbevoie und Neuilly und der Eiſenbahndurchfahrt 
nach Nogent⸗ſur⸗Marne 14 km betragen, während ſie jetzt vom 
Point du Jour bis zur Porte de la Villette nur 11 km be⸗ 
trägt; der Umfang der Stadtumwallung würde von 32 auf 
40 km ſteigen. Die auf beiläufig 150 Millionen Franken ge⸗ 
ſchätzten Koſten ſollen durch den Verkauf der aufzugebenden 
Umwallung gedeckt werden. 

Außer den Befeſtigungswerken hat Paris aber auch noch 
eine fortgeſetzte Verbeſſerung ſeiner Eiſenbahnlinien zu ver⸗ 
zeichnen, welche zum Theil innerhalb der Ringmauern der 
Stadt, zum Theil in der Linie der Forts als Ringbahnen 
wirken und die ſchnellſten Truppenverſchiebungen ermöglichen. 
Die ſeit 1870 aus militäriſchen Gründen neu angelegten 
Linien findet der Leſer auf beiſtehendem Plane (ſiehe die 
Zeichenerklärung unten links) durch beſondere Signatur markirt. 

So ſtellt ſich denn Paris thatſächlich als eine Rieſen⸗ 
feſtung ohne Gleichen dar, an deren weiterer Ausgeſtaltung 
noch fortgeſetzt gearbeitet wird. Zur Vertheidigung von Paris 
hält man franzöſiſcherſeits 150 000 Mann erforderlich, wäh⸗ 
rend eine vollſtändige Zernirung des Platzes mehr als 400 000 
Mann beanſpruchen ſoll. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Auguſt. Herrn v. Caprivi wird wohl 
niemand einen Vorwurf daraus machen, daß er hochoffiziös 
die möglichen Folgen der Verbrüderung von Petersburg 
in ſehr kräftigen Umriſſen darſtellen läßt. Den Regierungen 
als den Wächtern der Ruhe Europas muß es nahe liegen, 
die öffentliche Meinung darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die geſteigerte franzöſiſche Selbſteinſchätzung in vielleicht naher 
Zeit gefährliche Wirkungen haben könnte. Es ſchadet nichts, 
wenn die Völker ſich mit dem ganzen Umfange von Eventuali⸗ 
täten vertraut machen, zu denen die veränderte Lage unter 
Umſtänden zu führen vermag. Nun ſollte man aber au 
nicht zu ſchwarz ſehen. Wenn es in der Wilhelmſtraße für 
angemeſſen gehalten wird, ein Warnungsſignal aufſteigen zu 
laſſen, jo geht daraus noch nicht hervor, daß eine Verſchlim⸗ 
merung der europäiſchen Geſammtzuſtände für unvermeidlich 
gehalten wird. Ueberdies hängt die Entſcheidung ja nicht von 
den Staats männern des Dreibundes ab, die nichts wünſchen 
als die beruhigte Fortdauer der gegenwärtigen Lage, ſondern 
ſie hängt von den Entſchließungen unſerer Nachbarn ab, die 
man weder hier noch in Wien und Rom kennt oder beſtimmt 
vorherzuſagen im Stande iſt. Betrachtet man die Wirkungen 
der Tage von Petersburg und Kronſtadt auf die öffentliche 
Meinung Frankreichs, ſo iſt nicht zu leugnen, daß das Selbſt⸗ 
bewußtſein der Franzoſen eine ungemeine Steigerung erfahren 
hat. Es muß aber auch anerkannt werden, daß die Mehrzahl 
der wirklich in Betracht kommenden Organe der Republik ſich 
von Uebertreibungen nach der chauviniſtiſchen Seite hin bisher 
ferngehalten hat. Nirgends ſind wir einer auch nur ver⸗ 


hüllten Aufforderung begegnet, die Gunſt der Umſtände 
zu benutzen und den lange begehrten Krieg nun⸗ 
mehr anzufangen. Ein bischen Heuchelei mag ja dabei 


ſein. Die Franzoſen werden ſich hüten, ſich ohne Noth die 
Chancen zu verderben und ſich vor der öffentlichen Meinung 
des Welttheils als Friedensſtörer hinzuſtellen. Aber eine ſo 
kluge und überlegte Taktik, wie ſie die Diplomatie von Fach 
in ſolchen Lagen anzuwenden verſteht, pflegt nicht das Kenn⸗ 
zeichen von ſtarken nationalen Strömungen zu ſein, die viel⸗ 
mehr ſtets etwas Naives und Urſprüngliches an ſich haben 
und die Maskirung ſchlecht verſtehen. Ein tiefer Lgehendes 
Urtheil über die heutige Volksſtimmung in Frankreich wird 
ſich dahin zuſammenſaſſen müſſen, daß unſere Nachbarn etwas 
von der gelaſſenen und ſelbſtbewußten Ruhe bekommen haben, 
die durch das Gefühl erhöhter Stärke bedingt iſt. Wofern es 
zu ernſteren Komplikationen kommen ſollte, würden dieſe 
Empfindungen allerdings zur Steigerung des Zuſtandes der 
Reizbarkeit beitragen und Kriegsgefahren näher bringen. So 
lange es aber an derartigen Komplikationen fehlt, kann der 
gegenwärtige Zuſtand der öffentlichen Meinung bei unſeren 
weſtlichen Nachbarn ſehr wohl auch dahin führen, daß das 
Moment der Nervoſität, des unklaren Haſtens und Drängens, 
der peinlich empfundenen Iſolirung durch eine wohlthätige 
Auslöſung der beherrſchenden Empfindungen wettgemacht wird. 
Die Frage alſo nach der nächſten Zukunft ſpitzt ſich dahin zu, 
ob die Machthaber in Frankreich bereit und entſchloſſen ſind, 
Verwickelungen herbeizuführen. Die Lage iſt damit 
ewiß nicht ihrer Bedrohlichkeit entkleidet. Wohl aber 
läßt ſich ſagen, daß die Entſchließungen der franzöſiſchen 
Staatsmänner nicht durch ſtärkere und fortreißende 
Impulſe von unten herauf, nicht alſo durch eine allen Wider⸗ 
ſtand beſiegende Volksſtrömung werden beſtimmt werden. 
Kenner der franzöſiſchen Volksſeele haben wiederholt die Anſicht 
eäußert, daß in dem Verlangen nach Revanche doch recht viel 

onventionelles ſteckt. Es wäre merkwürdig genug, wenn ſich 
gerade jetzt, wo das franzöſiſche Machtgefühl ſich mit Recht 
als geſtärkt anſieht, eine Probe auf das Zutreffende dieſer 
Wahrnehmung anſtellen ließe. Jedenfalls beſteht ein bedeutender 
Unterſchied gegenüber 1870. Damals wurde eine ſchwache 
Regierung thatſächlich mitgeriſſen, und der wahrhaft Schuldige 
war nicht Napoleon III. ſondern das franzöſiſche Volk. Heute 
fällt die Verantwortung für alles Kommando der ſtarken Re⸗ 
gierung der Republik und nicht den Maſſen zu. — — Der 
Pariſer „Figaro“ überſchlägt ſich in Telegrammen über einen 
bedenklichen und zuſehends ſich verſchlimmernden Geſundheits— 
zuſtand des Kaiſers. Der Berliner Korreſpondent des 


Blattes beruft ſich für ſeine Depeſchen auf die hieſige fran- 


zöſiſche Botſchaft. Wir können nicht wiſſen, was dem Herrn 
mitgetheilt worden iſt, und wollen die Angelegenheit nicht 
nach der politiſchen Seite hin betrachten. Wenn der 


ch abtrünnigen Ariſtokraten den Sieg zu entreißen. 


Korreſpondent aber von Beſorgniſſen im Berliner Publikum, 
von ſteigender Aufregung der Bürger ſpricht, ſo kann man 
nicht ärger flunkern. Nichts davon iſt wahr. Wir waren 
gerade in dieſen letzten Tagen wiederholt in der Lage, dieſe 
Angaben zu kontroliren, haben aber niemanden von der 
Krankheit des Kaiſers ſprechen hören und, wo wir ſelbſt die 
Senſationsmeldungen des „Figaro“ erwähnten, Verwunderung, 
doch keinen Glauben an die Befürchtungen des Blattes gefunden. 

— Die „Köln. Ztg“ ſtellt in einem von dem Depeſchenbuxeau 
„Herold“ übermittelten Pariſer Telegramm feſt, daß, ſeit die Nach⸗ 
richt eingetroffen ſei, Kaiſer Wilhelm werde die 2 1 7 5 5 
vorläufig nicht verlaſſen, in Frankreich die beunruhigendſten 
Gerüchte verbreitet und 1 werden; namentlich folgere 
man aus der angeblichen Reiſe Profeſſors von Bergmann 
nach Kiel, daß es mit dem Befinden des Kaiſers ſehr ſchlecht ſtehe. 
Die „Köln. Ztg.“ betont, der „Reichs⸗Anzeiger“ ſolle durch 
eine authentiſche Darlegung des Unfalles und des jetzigen Zuſtandes 
des Kaiſers allen Zweideutigkeiten die Spitze abbrechen. 

— Unter dem Titel »Memoires of Bismarck« ſchildert ein her⸗ 
vorragender amerikaniſcher Publiziſt, John Ruſſel Voung, in der in 
Chicago erſcheinenden „Tribüne“ den Eindruck, den Fürſt Bismarck 
auf ihn zur Zeit des Berliner Kongreſſes gemacht hat. Herr Youn 
war damals der Begleiter des Expräſidenten Generals Grant au 
ſeiner Reiſe um die Welt, welche er ſpäter in einem zweibändigen 
illuſtrirten Werke, Around the world with General Grant«, aus⸗ 
führlich beſchrieben hat. In den Aufzeichnungen Youngs findet ſich 
folgender Satz: „Bismarck erſchien in jedem Augenblick als eine 
ſeltſame Perſönlichkeit. Als Herr, als Kollege, als Diener — 
in jedem Falle muß es ſchwer geweſen ſein, mit ihm aus⸗ 
zukommen, außer man ging mit ihm durch dick und dünn.“ 
— Darum ſind auch die Nationalliberalen am beſten mit ihm aus⸗ 
gekommen! 

— Die konſervative Preſſe iſt ob des herrlichen 
freiſinnigen Wahlſieges in Tilſit-Niederung noch immer 
ſtill und ſtumm. Die Niederlage der Intereſſenpolitiker und 
Brotvertheurer iſt aber auch zu niederſchmetternd. Mit dem 
Aufgebot aller Kräfte und der Wuth der Verzweiflung hatten 
ſie bis zum letzten Tage gekämpft. Himmel und Hölle hatten 
die adligen und bürgerlichen Junker in Bewegung geſetzt, dem 
Der Regie⸗ 
rungspräſident Steinmann in Gumbinnen war abermals zu 
den Amtsvorſtehern, Forſtbeamten und Volksſchullehrern hin⸗ 
abgeſtiegen, ſie über die Pflichten eines geſinnungstüchtigen 
Staatsdieners aufzuklären; die Pfarrer eiferten aufs Neue 
mit aller Gewalt gegen die gottloſen Freiſinnigen; eine Fluth 
von Schmähungen ergoß ſich wiederum über den „verkom⸗ 
menen Majoratsherrn“, und Alles, was Oſtpreußen an kon⸗ 
ſervativen Rednern beſaß, war in Tilſit⸗Niederung zu einem 
Korpsmanöver zuſammengezogen. Und nun die Niederlage! 
Der ſonſt ſo vortrefflich von Oſtpreußen bedienten „Kreuzztg.“ 
ſcheint nicht einmal das Wolffſche Telegramm zugegangen zu 
ſein, welches den Sieg des Herrn v. Reibnitz mit einer Mehr⸗ 
heit von 2500 Stimmen meldete. Sie weiß einzig ihren 
Leſern nach dem ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ zu be⸗ 
richten, der Sproſſe eines uralten Adelsgeſchlechtes 
habe ſich nicht geſcheut, die Arbeiter an ihren Arbeits— 
ſtellen aufzuſuchen. Nur die „Nordd. Allg. Ztg.“ ver⸗ 
ſuchte es, wie ſchon mitgetheilt, ſich in der bekannten Manier 
mit der Tilſiter Wahl abzufinden. Nun hat Kommiſſionsrath 
Pindter zwar ſelber noch nichts über freiſinnige Umtriebe 
ermitteln können, aber er hat in der „Germania“ eine Notiz 
geleſen, welche ihn die ärgſten Nichtsnutzigkeiten ahnen laſſen. 
Dem Zentrumsorgan iſt nämlich ein freiſinniger Wahlaufruf 
eingeſandt worden, welcher die fromme Redaktion des Blattes 
ſchier entſetzt hat: 

„Wähler! Wer hat Euch alle die Steuern gebracht, durch 
welche Oſtpreußens Handel gelähmt, ſeine Landwirthſchaft nicht 
gefördert, der arbeitenden Klaſſe aber der Brotkorb jo hoch gehängt 
iſt? Das habt Ihr der Mehrheit von Reichstagsabgeordneten zu 
danken, zu deren Wahl ſich überall mit Unterſtützung ſelbſt der 
höchſten Provinzialbehörde die Junker und Pfaffen zuſammen⸗ 
gethan haben. 

Nun ja, iſt's denn nicht ſo? Freilich darf man ſich nicht 
wundern, wenn die „Germania“ ſich ob einer ſolchen Sprache 
erboſt. Ein echtes Zentrumsblatt empfindet jedesmal ein 
gichtiſches Zucken, wenn es von Pfaffen ſprechen hört. Die 
Tilſiter Katholiken werden denn auch hoffentlich den Wink der 
„Germania“ verſtanden und für den Kandidaten der Junker 
und Pfaffen geſtimmt haben. Im Schatten der konſervativen 
Del» und Feigenbäume finden die ultramontanen Schwämme 
und Pilze den richtigen Nährboden. 

Die Konſervativen haben den Wahlkampf mit einer 
Brutalität geführt (ſ. unten unter Tilſit) wie fie nur 
auf oſtpreußiſchem Boden auswachſen konnte. Aber vom 
Brutalen zum Lächerlichen iſt oftmals nur ein Schritt, und 
ein ergötzliches Schauſpiel war es, welches die Tilſiter Natio⸗ 
nalliberalen aufführten. Bekanntlich konnten die vornehmen 
Herren für Herrn v. Reibnitz im erſten Wahlgange nicht ein⸗ 
treten, weil er ihnen zu übel mitgeſpielt hatte. Für die Stich⸗ 
wahl aber wurde es ihnen ſchlechterdings unmöglich, ſich zu 
einer Entſcheidung durchzuringen. Als Auchliberale durften 
ſie zur Wahl des agrariſchen Kandidaten nicht auffordern, 
und anderſeits hätten ſie ſich den noch vornehmeren Konſer⸗ 
vativen gegenüber doch gar zu arg kompromittirt, wenn ſie 
den Bauernbaron unterſtützt hätten. So ging denn der eine 
hin, ein Joch Ochſen zu kaufen und der andere, ſeinen Acker 
zu beſehen; den Reigen mit den Konſervativen aber ließen 
ſie die Freiſinnigen allein tanzen. Die nationalliberale Preſſe 
weiß ſich dann auch nur mit den verlegenſten Wendungen um 
das Wahlreſultat herumzudrücken. So ſchreibt die „Nat. 
Ztg.“ beiſpielsweiſe: 

„Am 20. Februar 1890 war der verſtorbene Oberpräſident 
v. Schlieckmann mit 10 678 Stimmen gewählt worden, während 
8962 Stimmen auf den deutſch⸗freiſinnigen Kandidaten gefallen 
ae 3 — Stimmenverhältniß ſcheint ſich ſomit ungefähr umgekehrt 
zu ; 

O nein, beſte „Nat. Ztg.“ das Stimmenverhältniß ſcheint 
ſich nicht umgekehrt zu haben, ſondern es hat ſich thatſächlich 
umgekehrt. Aber ſo erging es den wackeren Nationalliberalen 


noch immer: Iſt ein edler Bruder vom Kartell geſchlagen, 
ſo wird Adam Rieſe flugs eine höchſt unſichere Autorität. 
Noch niemals hat es ein Nationalliberaler über ſich gebracht, 
der Wahrheit feſt ins Geſicht zu ſchauen. Was iſt Wahrheit? 
frug freilich ſchon der hochmüthige Schwächling, der auf 
dem Richtſtuhle in Jeruſalem ſaß. Hätte es damals eine 
nationalliberale Partei gegeben, ſo hätte Pontius 
Pilatus ſicherlich in der Tiefe ſeines Herzens ſich zu 
ihr gezählt. 

Tilſit, 9. Auguſt. [Die Stichwahl.] Der deutſch⸗ 
freiſinnige Wahlverein hielt geſtern Abend in der Bürger⸗ 
halle eine überaus zahlreich beſuchte Verſammlung ab, zu der 
alle Wähler mit Ausnahme der konſervativen Zutritt hatten, 
und in welcher zunächſt die Mittheilung gemacht wurde, daß 
nach den vorliegenden Wahlreſultaten Herr v. Reibnitz ſchon 
jetzt mit Sicherheit als Vertreter des Wahlkreiſes Tilſit⸗ 
Niederung im Reichstage betrachtet werden könne. Hierauf 
erſtatteten die nach verſchiedenen ländlichen Bezirken zur Ueber⸗ 
wachung der Wahllokale entſandten Vertrauensmänner Bericht 
über ihre Erlebniſſe und die von den Konſervativen ge— 
handhabte Kampfesweiſe. Beſonders ſcheinen ſich die 
Gendarmen dazu berufen gefühlt zu haben, möglichſt 
energiſch für die konſervative Sache zu wirken. So 
hatte einer dieſer Leute ſich an dem Wahltiſch poſtirt, in den 
Wählerliſten herumgeblättert und ſich erſt nach ener— 
giſchem Drängen des freiſinnigen Vertrauensmannes entfernt. 
Ein zweiter hat einem Freiſinnigen, dem das Vertheilen von 
Stimmzetteln vor dem Wahllokal verboten worden war, der 
aber, als der Schulmeiſter des Ortes die gleiche Arbeit für 
konſervative Rechnung verrichtete, ſein gutes Recht ebenfalls 
behauptete, in einem Augenblicke des Alleinſeins mit dieſem 
auf dem Hofe eine Ohrfeige gegeben. In einem anderen 
Bezirk ſind die freiſinnigen Herren von den Gegnern, 
meiſt Arbeitern, mit Knütteln verfolgt, mit Steinen 
und Schmutz beworfen worden, ſo daß ſie gezwungen 
waren, ſich eiligſt zu entfernen. Ferner ſind anderwärts die 
Vertrauens männer durchgeprügelt und ihnen dabei die 
Kleider zerriſſen worden, ja ſogar die Zugſtränge an 
den Wagen ſind durchſchnitten worden. Dann hat man 
den Bauern vorgeredet, daß jeder, der Herrn v. Reibnitz 
wählt, 6 Monate ins Gefängniß kommt; auch hat man 
ihnen plauſibel zu machen verſucht, daß der freiſinnige 
Kandidat ein Mann ſei, der den König abgeſetzt wiſſen 
will u. ſ. w. u. ſ. w. Daß aber alles, alles nichts ge- 
nützt hat, zeigt der Ausfall der Wahl. Während der Ver⸗ 
ſammlung, die durch das Ausbringen zahlreicher Hochs, ſowie 
durch Abſingen patriotiſcher und Freiheitslieder zeitweiſe unter⸗ 
brochen wurde, lief ein Beglückwünſchungs-Telegramm 
der Inſterburger Freiſinnigen ein, welches von dem Vor- 
ſitzenden verleſen und von der Verſammlung mit einem tauſend⸗ 
ſtimmigen Hoch auf die Inſterburger Geſinnungsgenoſſen be- 
antwortet wurde. Herr v. Reibnitz hielt eine ſchneidige 
Rede, in der er beſonders das Verhalten der Beamten 
während des Wahlkampfes einer Kritik unterzog. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 8. Auguſt. [Original-Bericht 


der „Poſener Zeitung“.] enn mit einem geradezu an 
Dreiſtigkeit (und das iſt der ſchwächſte Ausdruck) grenzenden 
Freimuth vom Petersburger „Times“-Korreſpondenten be⸗ 
hauptet wird, die durch den franzöſiſchen Eskadrebeſuch ge⸗ 
ſtärkte und weſentlich geförderte Annäherung und Anlehnung 
an Frankreich habe zu einem zwiſchen ruſſiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Staatsmännern formell abgeſchloſſenen Defenſiv— 
Bündniß geführt, ſo iſt dies einfach eine Unwahrheit oder 
der Petersburger Korreſpondent des Londoner Cityblattes, der 
ſich nur zu gern den Anſchein zu geben weiß, als ob er ſtets 
aufs Allerbeſte informirt ſei, hat ſich eben eine Rieſenente 
aufbinden laſſen. In beſtinformirteſten Kreiſen Petersburgs 
iſt von einem derartigen Defenſivbündniß poſitiv nichts bekannt, 
noch hat überhaupt jemals etwas davon verlautet. Es iſt 
eben weiter nichts als ein Hirngeſpinſt des „ſo wohl unter⸗ 
richteten“ „Times“ ⸗-Korreſpondenten. Wenn von offizieller 
Seite darauf auch kein desaveu erfolgt iſt, fo iſt dies noch 
lange kein Beweis für die Richtigkeit der „Times“ ⸗Nachricht. 
Man hält es aber nicht der Mühe werth, darauf zu ant⸗ 
worten oder irgend welche Erklärung darauf folgen zu laſſen. 
Oder wenn das Cityblatt geglaubt hat, dieſes Senſations⸗ 
ſtückchen zu inauguriren, um die ruſſiſche Regierung zu irgend 
einer offiziellen Auslaſſung zu vermögen, jo beweiſt dies eine 
völlige Unkenntniß ruſſiſcher Regierungsverhältniſſe. Außer⸗ 
dem hätte doch der geſunde Menſchenverſtand dem Peters⸗ 
burger „Times“⸗Korreſpondenten jagen müſſen, daß ein ein⸗ 
facher Kontreadmiral, wie Gervais, unmöglich mit einer ſo 
hochwichtigen politiſchen Miſſion hat betraut werden können. 
Wozu bedarf es denn überhaupt noch eines am ruſſiſchen Hofe 
akkreditirten franzöſiſchen Botſchafters? Endlich müßte ihm 
bekannt geweſen ſein, daß der franzöſiſche Botſchafter, Herr 
von Laboulaye, als er im Auftrage ſeiner Regierung vor 
einigen Monaten beſtrebt war, den Zaren zum Abſchluſſe 
eines Defenſiv⸗Bündniſſes zu vermögen, dieſen Verſuch hat 
mit ſeiner Abberufung bezahlen müſſen, die bekanntlich jetzt 
bevorſteht. Als nämlich Herr v. Laboulaye auf die erbetene 
Andienz geraume Zeit vergeblich gewartet hatte, glaubte er ſich 
nut Herrn v. Giers in Verbindung ſetzen zu müſſen, was 
vom Zaren recht übel vermerkt wurde und die Abberufung des 
Botſchafters zur Folge hatte. Bekanntlich wird Herr von 
Laboulaye durch den Grafen von Montebello erſetzt. — Aus 
zuverläſſigſter Quelle iſt uns bekannt, daß Admiral Gervais 
weder zu irgendwelchen mündlichen noch ſchriftlichen Ab⸗ 
machungen und Stipulationen ermächtigt geweſen, noch irgend⸗ 
welche darauf bezügliche Andeutungen an maßgebender Stelle 


. 
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zu machen ſich verſucht gefühlt hat. Allerdings kurſirt eine 
Verſion, die von ſolchen ausgedacht und kolportirt wurde, 
die nichts ſehnlicher wünſchen, als den Abſchluß nicht nur 
eines Defenſiv⸗ ſondern womöglich eines Aggreſſivbündniſſes und 
die in dem Kriegsminiſter Wanows ki, der als enragirter Franzoſen⸗ 
freund gilt, glaubten die geeignete Perſon zur Verwirklichung 
ihrer deutſchfeindlichen gehäſſigen Pläne gefunden zu haben. 
Laut dieſer Lesart ſollen Vereinbarungen für nachſtehende drei 
Fälle getroffen worden ſein: 1. Wenn Frankreich den Krieg 
an Deutſchland erklärt, ohne daß ein beſonders triftiger Grund 
dafür vorliegt, beobachtet Rußland vollſtändige Neutralität; 
2. wenn Frankreich durch ein herausforderndes Verhalten 
Deutſchlands gezwungen wird, dem letzteren nothgedrungen den 
Krieg zu erklären, ſo beobachtet Rußland eine Frankreich 
ſympathiſche Neutralität und verſtärkt ev. ſeine Truppen an 
der preußiſch⸗öſterreichiſchen Grenze; 3. wenn Deutſchland den 
Krieg an Frankreich erklärt, iſt eine Kooperation Rußlands 
und Frankreichs keineswegs ausgeſchloſſen. — Anderſeits ſind 
in einem Kriege zwiſchen Rußland und dem Dreibunde dieſelben 


Vereinbarungen für Frankreich bindend. — Jedem muß von 


vornherein einleuchten, daß dieſe Vereinbarungen auf recht 
ſchwachem Untergrunde ſtehen und wenig Ausſicht haben, ſich 
jemals zu realiſiren, am allerwenigſten aber auf Grund 
mündlicher Abmachungen. Haben ja beide Staaten auch ohne 
mündliche oder ſchriftliche Abmachung alles das erreicht, was 
fie beabjichtigten und wünſchten. Die Franzoſen haben ſich 
der Sympathie Rußlands verſichert und wiſſen, daß ſie bis 
zu einem gewiſſen Grade auf die ruſſiſche Unterſtützung rechnen 
können; Rußlands ſeinerſeits iſt in der Ueberzeugung beſtärkt 
worden, daß es nur von ihm abhängt, ſich der franzöſiſchen 
Unterstützung in jedem ſpeziellen Falle durch Abſchluß eines 
Bündniſſes zu verſichern. Rußlands Anlehnung an Frankreich 
entſpringt in erſter Linie der ausgeſprochenen Abneigung des 
Zaren gegen den Dreibund. Das iſt in Rußland eine bekannte 
Thatſache. 


Italien. 

„Rom, 9. Auguſt. Für die intimen Verhältniſſe in 
Rom mit ſeinen zwei „Höfen“ iſt folgender Vorfall bezeichnend, 
den die italteniſchen Blätter mittheilen. Bei dem Feſte der 
Märtyrer hat in der Peterskirche der Kanonikus Torchielli 
vom Pantheon die Feſtpredigt gehalten und in derſelben der 
Encyklica „Rerum novarum“ ein begeiſtertes Lob geſpendet. Im 
Pantheon ruht die Aſche des „Kirchenräubers“ Vikfor 
Emmanuel II., der Kanonilus Torchielli iſt an den religiöſen 
Zeremonien am Todestage des Königs u. ſ. w. betheiligt und hält 

ugleich in St. Peter peiitlihe Lobeserhebungen des Papſtes ab. 

Daß übrigens Leo XIII. ſeine ſozialpolitiſche Encyklica in der 
Kirche zum Gegenſtande lobender Kritik machen läßt, dürfte nicht 
eben von dem feinſten Geſchmacke K den für ſchärfere logiſche 
Forderungen widerſpricht es zugleich dem Unfehlbarkeitsdogma. 


Großbritannien und Irland. 


* Der Zwiſt innerhalb der iriſchen Partei iſt 
durch die Entlaſſung der Abgeordneten Dillon und O'Brien 
aus dem Gefängniß in ein neues Stadium getreten. So lange 
dieſe beredten Führer keine beſtimmte Stellung genommen hatten, 
war für Parnell noch Ausſicht, ſeine Führerſchaft zu behaupten. 
Seitdem ſie offen ins feindliche Lager bonn n find, wird 
Parnells Stellung unhaltbar. Parnell hatte in geſchickter Weiſe 
verſucht, ſich unentbehrlich zu machen, indem er Gladſtone und 
ſeine Homerulepläne verdächtigte und zu den Tories abſchwenkte. 
Aber das Vertrauen zu dem großen liberalen Führer iſt bei der 
Mehrzahl der Iren ſtärker, als zu der Bekehrung der Konſerva⸗ 
tiven, die jetzt auch ſo etwas wie Homerule gewähren wollen. 
Wenn Dillon an Stelle MeCarthys Führer der Antiparnelliten 
werden ſollte, ſo hätten dieſe jedenfalls einen höchſt gewandten und 
ſchlagfertigen Mann an der Spitze. Ob aber die politiſche Klug⸗ 
heit und Vorausſicht Dillons nicht tief unter dem ſtaatsmänniſchen 
Geſchick Parnells ſteht, müßte erſt die Zeit lehren. Bisher war 
Beſonnenheit Dillons ſchwächſte Seite. Man meldet der „Voſſ. 
Ztg.“ aus London unter dem 10. d. Mts.: Dillon und O'Brien 
ielten geſtern Anſprachen an eine Volksverſammlung in 
Mallow und ſetzten ihre Gründe auseinander, warum fie Parnell 
abtrünnig geworden ſeien. Dillon, der unſtreitig bald 
Beurer der Irenpartei jein wird, erklärte, Parnells Politik 
ei, Gladſtone 2 verdrängen und die liberale Partei zu zertrüm⸗ 
mern. Parnell unterſtütze die Torypartei; wenn aber die Torys 
bei den nächſten Wahlen ſiegten, würde die Zwangsherrſchaft in 
Irland weitere acht Jahre dauern, nur von Gladſtone könne Ir⸗ 
land Erlöſung hoffen, die Toryregierung haſſe Irland und die 
Irländer. In wenigen Wochen würde ganz Irland ſich gegen 
die Irenpolſtit der Toryregierung wieder erheben und ſich an⸗ 
eſichts des gemeinſamen Feindes für die Einigkeit erklären. Im 

eiteren äußerte ſich Dillon ſehr feindſelig gegen das neue Land⸗ 
ankaufsgeſetz und befürwortete die Bekämpfung deſſelben mit der 
ſtets als wirkſam bewährten Waffe des Boykotts. 


Serbien. 
8 Belgenb, 10. Auguſt. Die Demiſſion des grie- 
chiſchen Biſchofs von Uesküb iſt angenommen worden. 


Die Serben ſtreben danach, daß der Konſtantinopeler Patriarch | b 


daſelbſt einen ſerbiſchen Biſchof einſetze, damit das Serben⸗ 
thum in Macedonien und Alt⸗Serbien gegen die bulgariſche 
Propaganda eine Stütze gewinnt. 


i n a. 

Es liegt Grund zur Annahme vor, daß Frankreich mit 
allen Mitteln beſtrebt iſt, die katholiſche Schutzherrſchaft über 
alle Miſſionare in China, welcher Nationalität fie auch angehören 
mögen, wiederherzuſtellen. Die Ausſicht auf Erfolg liegt wohl 
bauptjächlich in der Unentſchiedenheit der Curie. Hätte Leo XIII., 
wie er anfangs beabſichtigte, den Age, Agliardi nach China 
geſandt, jo hätten die Bemühungen Deutſchlands und Italiens, 
welche ihre eee von der franzöſiſchen Bevormundun 
loslöſen wollten, eine kräftige Stütze gefunden. Aber ſo ſehr au 
der Papſt perſönlich dem Protektorate der atheiſtiſchen franzöſiſchen 
Republik abhold war, führte er doch die Miſſion Agllardis nicht 
aus; vermuthlich 
in der Contemporary Repiew gejchilderten Verhältniſſe die 
Den Chineſen iſt die Bedeutung der Sache nicht recht klar; wenn 
alſo die Vertreter Deutſchlands und Italiens in China nicht darauf 
dringen, daß bei jedem katholiſchen Miſſionar, deſſen Paß die 
n den Chineſen unterbreiten, nicht die Staatsangehörigkeit 
eſigeſtellt wird, jo werden die letztern ſich ſchwerlich der Ar eit der 
Unterſuchung unterziehen. Der alte Zuſtand der Dinge dürfte dann 
bald wieder eintreten. 


Schuld. 


trugen daran die von Crispi in ſeinem Aufſfatze | d 


Lokales. 
Poſen, 11. Auguſt. 


* Vom Empfange Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich In der „Köln. Ztg.“ finden wir ein Poſener 
Telegramm vom 9. d. M., in welchem angegeben iſt, Ihre 
Majeſtät ſei durch eine junge Dame in engliſcher Sprache 
begrüßt worden. Da die gleiche Mittheilung auch hier ver— 
breitet worden iſt und vielfach Glauben gefunden hat, ſo wollen 
wir doch konſtatiren, daß dieſelbe jeder Begründung ent— 
behrt. Das Empfangs⸗Komite würde eine derartige Takt⸗ 
loſigkeit ſicher nicht zugelaſſen haben. 

— e. Eine Reminiscenz an Kaiſer Friedrich. Der Kürſch⸗ 
nermeiſter und Pelzwagrenhändler Herr Fr. Zbiranski, welchem 
während der kurzen Regierungszeit Kaiſer Friedrichs III. ſein 
neunter Sohn im Jahre 1888 geboren wurde und der aus Anlaß 
deſſen an den hochſeligen Kaiſer die Bitte richtete, bei ſeinem Sohne 
die Pathenſtelle übernehmen zu wollen, was auch von weiland 
Kaiſer Friedrich in einem Kabinetsſchreiben zugeſagt worden war, 
hat um dieſes Schreiben, das die Unterſchrift des damaligen per⸗ 
ſönlichen Adjutanten des Kaiſers trägt, als Einfaſſung alle Sorten 
old⸗ und Silbermünzen mit dem Bildniß des Kaiſers Friedrich 
anbringen laſſen. Darüber befinden ſich die Photographien beider 
Majeſtäten und über dieſen die Kaiſerkrone, in den vier Ecken da⸗ 
gegen je ein ſilberner Adler. Dieſes Gedenkſtück hat der Beſitzer 
photographiren und dazu eine Mappe ous rothem Sammet anfer⸗ 
tigen laſſen mit folgender in Golddruck hergeſtellter Inſchrift: 
„Zum Andenken Sr. Maleſtät weiland Kaiſer und Königs Frie⸗ 
drich III. Ihrer Majeſtät der Kaiſerin in Dankbarkeit gewidmet 
von Fr. Zbiranski.“ Innen iſt die Mappe mit Moir& antique ge⸗ 
füttert und enthält auch eine Photographie des Pathenkindes Frie⸗ 
drich Victor. Durch Vermittelung des Herrn Oberpräſidenten und 
des Herrn Polizeidirektors wurde Herrn Zbiransli die Gnade zu 
Theil, dieſe Mappe übergeben wie auch ſeinen Sohn perſönlich 
vorſtellen zu dürfen. J. M. die Kaiſerin empfing ihn gegen 4 Uhr 
im Oberpräſidialgebäude, woſelhſt der Herr Oberpräſident die Vor⸗ 
ſtellung ſelbſt übernahm. J. M, die Kaiſerin war ſichtlich gerührt 
über dieſen Beweis von Anhänglichkeit, reichte Herrn Zbiransti die 
Hand, intereſſirte ſich ſehr für das Pathenkind und erkundigte ſich 
eingehend nach den Verhältniſſen der Familie. Mit einigen gnä⸗ 
Bon Worten ſeitens der hohen Frau erreichte die Audienz ihr 

nde. 

— . Eine Beſchreibung der Bouquets, welche Herr 
Kwiatkowski angefertigt hatte und welche J. Maj. der Kaiſerin 
überreicht wurden, die in dem Feſttagsbericht aber nur kurz er⸗ 
wähnt werden konnten, laſſen wir, um mehrfachen Wünſchen ent⸗ 
gegenzukommen, hier folgen: Das größte Bouquet hatte einen Um⸗ 
fang von 2½ Meter und war aus den edelſten Blumen der Saiſon, 
wie Magnaten⸗Blumen, Orchideen, Gardenien, Tuberoſen und tro⸗ 
piſchen Pflanzen zuſammengeſetzt. Der Rand beſtand aus Vergiß⸗ 
meinnicht, in der Mitte auf weißem Grunde war das Wappen der 
ſchwarzen Huſaren zuſammengeſtellt, aus deſſen Mitte wiederum 
der Huſgren⸗Tſchako herporſah, welcher aus friſchen Blumen plaſtiſch 
hergeſtellt war. Die Manſchette beſtand aus weißer Seide mit 
echten Spitzen und drei langen Bändern in ſchwarz⸗weiß und rothen 
Farben, an deren Enden das goldgedruckte Wappen der Stadt 
Poſen prangte. — Eine Ueberraſchung beſonderer Art bildete der 
bei dem Herrn kommandirenden General ausgeſtellte, in pracht⸗ 
vollem Blumen-Arrangement hergeſtellte Huſaren⸗Tſchako in natür⸗ 
licher Größe, ein Meiſterſtück der Gärtnerkunſt. Den Pelz ſtellten 
ſchwarzbraune Skabioſen dar, der Kolpak beſtand aus Tuberoſen 
und weißen Levkojen, der Todtenkopf aus kleinen weißen Blumen, 
während die Angenböbten durch Goldverzierungen c waren. 
Die Kokarde bildeten weiße und ſchwarze Blumen, die Feder be⸗ 
ſtand aus Gräſern. An der Seite war ein Sträußchen angebracht, 
welches mit Seidenband umbunden war, auf welchem die Wid⸗ 
mung des Geſchenkgebers enthalten war. Das ſo ſinnig fabrizirte 
Kunſtwerk ſtand auf drei künſtlich hergeſtellten Todtenbeinchen, 
welche weiß bronzirt waren, ſo daß das Ganze den Eindruck der 
Wirklichkeit machte und es dadurch beſonders impoſant erſcheinen 
ließ. Das von der Gräfin Kwilecka Nachmittags beim Herrn kom— 
mandirenden General überreichte Bouquet beitand in einem ge⸗ 
chmackvollen Arrangement von Roſa⸗Roſen, Tuberoſen und bell⸗ 
blauen Stiefmütterchen, welche in ihrem Durcheinander Figuren 
bildeten und einen entzückenden Anblick boten; getragen wurde auch 
dieſes in einer geſtickten Manſchette mit echter Spitze. 


Zu unſerem Bericht über den Empfang der Kaiſerin 
Friedrich bemerken wir, daß nicht Frl. Dittmar, ſondern Frl. 
Pitſch in Gemeinſchaft mit Frl. Müller und Frl. Luzinska die 
Prinzeſſin Margarethe unter Ueberreichung eines Bouquets be⸗ 


grüßt haben. 
. Rage: Jubiläum des Leibhuſaren⸗ Regiments 
Kaiſerin Nr. 2 wollen wir noch nachtragen, daß die gärtneriſche 
Aus ſchmückung des Oberpräſidiums ebenſo wie der Tribüne 
ꝛc. Herr Jortzi beſorgt hatte. Das von uns erwähnte, in Geſtalt 
einer Huſaren⸗Pelzmütze eee Blumen⸗Arrangement, welches 
im Empfangszimmer des Genera 
gefunden hatte, war eine Feſtgabe des Herrn Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtner Kwiatkowski hierſelbſt, bei dem auch das Bouquet, welches 
Frl. Müller der Prinzeſſin Margarethe überreichte, gearbeitet 
worden iſt, während 8 pee e welches die Gemahlin des Herrn 
Erſten Bürgermeiſters der Kaiſerin übergab, von Herrn Jortzig 
hergeſtellt worden iſt, Erwähnt ſei auch, daß für die würdige 
Ausſchmückung der Straßen ꝛc. in Jerſitz Herr Gutsbeſitzer von 
Kaſino vsti⸗Swadzim aus ſeinem Walde 17 Fuhren grünes Eichen⸗ 
laub koſtenlos zur Verfügung geſtellt hat. — Die Speiſen zu dem 
Feſteſſen des Offizierforps waren von Herrn Huſter in Berlin 
ezogen. Für daſſelbe war 3 9755 Speiſekarte aufgeſtellt: 
1) Hühnerſuppe. 2) Seezungen⸗Filet auf Joinville⸗Art. Rhein⸗ 
lachs⸗Filet auf Rapigote⸗Art. 3) Rehziemer auf Marſchall⸗Art. 
Hamburger Kalbsrücken nach Soubiſe. 


4) = oden 3 
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Be ebadenen Hummern, Lammkotelettes 
A la 


ompadour und glaſirter Kalbsmilch. 


unge Bohnen 
5) Junge Gans. Metzer Hühner. Salat. Eingemachte Früchte. 
6) Bordeauxer Eis. Gefrorenes von Vanille und Erdbeeren. 
Chokolade⸗Eis mit Nußfüllung. Schwediſcher Pudding. A) Eng⸗ 
liſche Käſebrödchen. Das Konzert während des Ki teſſens 
führte die Muſikkapelle des Leibhuſaren⸗Regiments Kaiſerin Nr. 2 
unter Leitung des Stabstrompeters Herrn Schöppe aus, dieſelbe 
ſpielte folgende Stücke: 1) Jubiläums⸗Feſtmarſch von Schöppe, 
dem Dirigenten der Kapelle; 2) Ouvertüre zu „Im Feldlager in 
Schleſien“ von Meyerbeer 3) Phantaſie aus der Walküre von 
Seidel; 4) Groß Wien, Walzer von Strauß; 5) Marſch über 
as Lied „Die blauen Blumen Schottlands“ von Vogt; ) Phan⸗ 
taſie aus „Lohengrin“ von Wagner; 7) Vorſpiel aus der Oper 
„Oavalleria rusticana“ pon Mascagni; 8) N von Zerba. — 
Auf der Fahrt von der Huſarenkaſerne nach dem Bahnhof beleuchteten 
den Weg, welchen die Kaiſerin 7 etwa 120 längs deſſelben 
aufgeſtellte Soldaten vom Grenadier-Regiment Graf Heift v. Nol⸗ 
lendorf. Dieſes Regiment, das auch die je 20 Mann ſtarken 
Wachen für das Berliner- und Ritterthor und bei Ankunft der 
Kaiſerin die Ehrenkompagnie geſtellt hat, iſt in den Kriegen mit 


i 
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dem Leibhuſaren⸗Regiment ſehr häufig zuſammen im Feuer ge- 
weſen. — Am Abend des Sonntag hatten die Unteroffiziere und 
die ehemaligen Kameraden in Lamberts großem Saale ein Feſt⸗ 
eſſen, das um 6 Uhr begann. Um 7 Uhr nahm im prächtig illu⸗ 
minirten Garten des Herrn Lambert das Vergnügen der Mann⸗ 
ſchaften ſeinen Anfang. Daſſelbe begann mit Konzert, dem im 
Saale gemeinſames Abendeſſen und Tanzluſtbarkeit folgte. Um 
Mitternacht, als in Jerſitz das Diner des Offizierkorps beendigt 
war, erſchienen auch mehrere 1 auf der Feſtlichkeit der 
Mannſchaften, darunter der frühere Kommandeur des Leibhuſaren⸗ 
Regiments Kaiſerin, Oberſt v. Häſeler, derzeitiger Kommandeur 
der 8. Infanterie Brigade. Dieſer hielt eine kurze Anſprache und 
brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, in das die Verſammelten 
dreimal einſtimmten. 8 

— b. Abiturienten⸗Prüfungen. An den drei hieſigen höheren 
Lehranſtalten hat geſtern das n Abiturienteneramen be⸗ 
gonnen. Das mündliche findet am Berger⸗Realgymnaſium am 
31. 8 und am Friedrich-Wilhelms⸗Gymnaſium am 7. Septbr. 
er. ſtatt. 

—e. Militäriſches. Das 2. Bataillon des 47. Infanterie⸗ 
Regiments iſt heute aus Schrimm zu den Regimentsübungen hier 
eingetroffen und hat in einem der Außenforts Quartier bezogen. 

d. Zum polnischen Privat: Sprach - Unterricht. Der 
„Dziennik Pozu.“ rechnet zu denjenigen Hinderniſſen, welche die 
Einführung des polniſchen Sprachunterrichts in vielen Fällen un⸗ 
möglich machen, auch den Umſtand, daß die Seminariſten polniſcher 
Nationalität weder in den Lehrer⸗Seminaren, noch auch ſchon vor⸗ 
her in den Präparanden⸗Anſtalten einen methodiſchen polniſchen 
Sprachunterricht erhalten, ſo daß ſie alſo auch ſchwer im Stande 
ſind, ſpäter einen genügenden polniſchen Sprachunterricht zu er⸗ 
theilen. Der „Dziennik Pozn.“ richtet daher an den Herrn Miniſter 
das Geſuch: er möge durch die Provinzial⸗Schulkollegien in den 
Lehrer-Seminaren der Provinzen mit polniſcher Bevölkerung für 
Di polnischen Seminariſten polnischen Sprachunterricht einführen 
aſſen. 

.„ —w— Turnſpiele. Heute Nachmittag nehmen am hieſigen 
Königlichen Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium die Turnſpiele ihren 
Anfang. Es hatte bisher leider immer an einem größeren Spiel⸗ 

latze gefehlt, bis in den letzten Tagen dem Gymnaſium von der 

eilitärbehörde der große Exerzierplatz vor dem Ritterthore, hinter 
dem ſogenannten Tambourloche, auf zwei Nachmittage der Woche 
überlaſſen wurde. Es ſpielen am Dienſtag die höheren Klaſſen, am 
Freitag die Untertertianer bis zu den Sextanern. Die Vorſchule 
übt ihre Spiele in alter Weiſe auf dem Schulhofe, da der Raum 
für die kleineren Abtheilungen nicht zu klein iſt. Es wäre zu 
wünſchen, daß der Sommer noch recht viele freundliche Spielnach⸗ 
mittage mit ſich führte, damit unſere Jugend nach des Tages 
Arbeit in friſcher, fröhlicher Spielluſt ihre Körper kräftigen und er⸗ 
friſchen könnte. 3 
Von der hieſigen Handfertigkeitsſchule. Der Unterricht 
in der hieſigen Handfertigkeitsſchule, welcher im vergangenen Viertel⸗ 
jahre aus verſchiedenen Gründen lokaler Natur auf die ſeit Jahren 
ſubventionirten Kurſe beſchränkt bleiben mußte, wird nunmehr durch 
Bildung von Kurſen für Schüler höherer Lehranſtalten, für Mittel⸗ 
und Bürgerſchüler wiederum erweitert werden. Anmeldungen zu 
dieſen Kurſen werden am 12., 13. und 14. ds. Mts., Nachmittags 
zwiſchen 4 und 5 Uhr, in den Anſtaltsräumen, Breslauerſtraße 16, 
entgegengenommen. { 

., Der hieſige polnische Bazar wird, wie der „Goniec 
Wielk.“ meint, aus Anlaß des Beſuches der Kaiſerin Friedrich am 
9. d. M. vielleicht in den Beſitz einer großen Anzahl von Teppichen 
1 Wie nämlich der „Goniec“ mittheilt, hatte die Direktion 
der Bazar-Geſellſchaft, da es ihr an einer genügenden Anzahl eige⸗ 
ner Teppiche fehlte, von Kaufleuten eine große Anzahl neuer Teppiche 
hinzugeliehen, ſodaß damit der Bazar aufs Schönſte geſchmückt werden 
konnte. Da aber die Teppiche 12 Stunden lang im Regen gehan⸗ 
gen haben, ſo ſollen ſie dadurch ſo gelitten haben, daß die Kauf⸗ 
leute ſie jetzt nicht mehr als neue annehmen wollen. Es werde 
nun Sache der Einigung fein, ob die Bazar⸗Geſellſchaft den Kauf⸗ 
leuten eine Entſchädigungsſumme zahlt, oder die Teppiche über⸗ 
haupt ankauft. Was lann da Großes ſein, meint der „Goniec“, 
wenn der Bazar für neue Teppiche ca. 2000 M. ausgiebt! 

* Ein merkwürdiges Heilmittel gegen die Influenza 
hat ein Kreisſchulinſpektor in der Provinz Poſen einem der ihm 
unterſtellten Lehrer verordnet. Als der Lehrer an der Influenza 
erkrankte, machte er dem zuſtändigen Landrathsamt Anzeige. Dieſe 
Anzeige überſandte jenes dem Kreisſchulinſpektor. Daraufhin er⸗ 
hielt der Lehrer von letzterem folgende Mittheilung; „Influenza 
keine anſteckende Krankheit, deshalb Berichte ans Landrathsamt 
überflüſſig. Sind Sie an Influenza erkrankt, ſo bleibt weiter 
nichts übrig, als die Schule 75 ſchließen ſo lange, bis Sie wieder 
den Unterricht mit vollen Kräften aufnehmen können. Die In⸗ 
fluenza pflegt ſelten länger als vier Tage anzuhalten, vorausgeſetzt, 
daß Sie danach leben, d. h. zu Bett liegen, nichts eſſen (I und 
viel warmes Waſſer mit Zitronenſaft trinken.“ Ob der Lehrer 
dieſe Mittel angewandt hat, iſt nicht bekannt geworden. Immerhin 
zeichnet ſich daſſelbe durch Einfachheit und Billigkeit derart aus, 
daß unſere Aerzte nicht verfehlen werden, 
Kenntniß zu nehmen. 


Aus den Bädern. 


* Warmbrunn, 8. Auguſt. Die Frequenz des Bades beträgt: 
Kurgäſte 2001 Perſonen, Erholungsgäſte 5238 Perſonen. Summa 
7239 Perſonen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 11. Auguſt. Wie Petersburger Private 
nachrichten melden, iſt ein Getreideausfuhrverbot, das vom 
15. Auguſt alten Stils an in Wirkſamkeit tritt, heute ver⸗ 
öffentlicht worden. 


von demſelben 


emp 11. Auguſt. Die Geſetzſammlung enthält 
einen kaiſerlichen Ukas wegen des Verbots der Ausfuhr von 
Roggen und Roggenmehl jeder Art und Kleie in das Aus— 
land. Das Verbot gilt für die Häfen des baltiſchen, ſchwar⸗ 
zen und aſowſchen Meeres und für die Weſtgrenze des Landes; 
der Ukas tritt am 27. Auguſt in Kraft. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Wie ſchätze ich mich ein? Ein allgemein verſtänd⸗ 
licher Ueberblick über die für den Steuerpflichtigen wichtigſten Be⸗ 
ſtimmungen des neuen Einkommenſteuer-Geſetzes vom 24. Juni 
1891. Von A. Fernow, Regierungsrath. Preis 50 Pf. — 
Dieſe ſehr zeitgemäße Broſchüre iſt ſoeben im Verlage der Königl. 

ofbuchdruckerei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. O. erſchienen. 

n einfacher, leicht verſtändlicher Sprache ſetzt der gen Verfaſſer 
dem Einkommenſteuerpflichtigen auseinander, wie er ſich gegenüber 
dem neuen Geſetz zu verhalten hat. Er beſpricht die eingreifenden 
Veränderungen, die das neue Geſetz gegenüber de.n alten Ichafit 
und behandelt dann die Steuerpflicht und die Steuererklärung. 
Ausführlich wird ferner der Begriff Einkommen im Sinne des 
neuen Geſetzes behandelt, ſowohl im allgemeinen, wie im ſpeziellen. 
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g Fanilien- Nachrichten. a 


Die glückliche Geburt 
eines Knaben zeigen er⸗ 
gebenſt an 10818 


Apotheker Mottek u. Frau, 


geb. Süssbach. 


Geſtern Abend um 8 ¼ 
Uhr wurde uns unſer innig 
geliebter Sohn Erich 
im Alter von 6 Jahren 
durch den unerbittlichen Tod 
entriſſen. 3 . 

Die Beerdigung findet 
am Donnerſtag, den 13. d. M., 
Nachm. 4 Uhr, vom Kinder⸗ 
hospital — Gartenſtraße — 
aus ſtatt. 

Die tiefbetrübten Eltern. 
Maager, Reg.⸗Diätar. 


Nach kurzem Krankenlager ſtarb 
in Tonkin am gelben Fieber 
mein einziger Sohn 10827 


Georg 
im 28. Lebensjahre. ; 
ügge, 
Krzyzownik b. Poſen. 


Dankſagung. 


Allen Freunden und Be⸗ 
kannten, welche meine liebe 
Frau, unſere gute Mutter, 
ur letzten ube geleitet 


aben, ſowie für die zahl⸗ 
reichen Blumenſpenden ſa⸗ 


gen wir hiermit unſeren 
innigſten Dank. 10822 


G. Scholtz 


nebſt Kinder. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Adamczyk 
mit Ingenieux J. Kotzur in Oppeln⸗ 
Kreutzburg. Frl. Anna Vogel mit 
Rittergutsbeſitzer Walter Uhle in 
Chemnitz⸗Gorzewo. Fräul. Lina 
Krumbholz mit Hrn. Hugo de la 
Petrico in Klel⸗Wilhelmshaven. 
Frl. Clotilde Beyerle mit Hauptm. 
Ottomar Grave in Diez a. L. 
Verehelicht: Fabrilbeſitzer 
Herm. Söllig mit Frl. Marie 
Molſen in Berlin⸗Lehrte. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. phil. E. Gumlich in Char⸗ 
lottenburg. Hrn. Hauptm. Meſſow 
in Leipzig. Hrn. Julius Frei⸗ 
herrn v. Canitz und Dallwitz in 
Potsdam. Hrn. Plümecke in Berlin. 
— Eine Tochter: Hrn. Prem.- 
Lieut. v. Lübeck in Lüben. Hrn. 
Dr. med. H. Griſſon in Vas 
Hrn. Reg.⸗Baumeiſter Patté in 
Hannover. Hrn. Hauptm. Roſt in 
Hannover. 
Geſtorben: Hr. Oberförſter 
Georg Gade in Barſinghauſen. 
r. Amtsrichter, Hauptm. d. L., 
itter d. Eiſ. Krz., Eduard 
Gortzitza in Oſterode. Hr. Prem.⸗ 
Lieut a. D. Albrecht Blümcke in 
Dresden. Hr. Lieut. a. D. Georg 
v. Decker in Boberſtein. Herr 
Kammer ⸗Rath Kirchauff in Kiel. 
Hr. Otto Günther in Berlin. 
r. Geh. Kanzlei⸗Dir. im Fin. ⸗ 
Miniſterium Guſtav Rother in 
Berlin. Fr. Rittergutsbeſitzer 
Anna v. Keſſel, geb. v. Reiners⸗ 
dorff in Glauche. Fr Oberförſter 
Karoline Nerlich, geb. Ruſch in 
Turawa. 


Zoologischer Garten. 


Mittwoch, den 12. Aug. er.: 
Großes Milibär Konzert. 
je 


Anfang 5". 

U. A. Vorſpiel 3. Op. „Lore⸗ 
ley“ v. Bruch. — Andante a. d. 
„C.⸗moll⸗Sinfonie“ v. Beethoven. 
— Ouverture z. Op. „Dinorah“ 
v. Meyerbeer. 10804 


Aauarium. 
Pony⸗Reiten für Kinder. 
Illuminations⸗ Beleuchtung. 


Zither-Club Poſen. 
Uebungsabend jeden Mittwoch 
von 9 Uhr ab Reſtaurant Wiltschke, 
Waſſerſtr. 27, I. Nichtmitglieder 
freien Zutritt. 10810 


Anker-Cichorien ist der beste. 


Am Sonntag, den 9. Auguſt, Abends 10 Uhr, ver⸗ 
ſtarb plötzlich meine liebe Frau und gute Mutter 


Rosalie 


Kunert, 


geb. Foerster, 


im Alter von 58 Jahren. 


Freunden und Bekannten zeigt dieſes mit der Bitte 


um ſtille Theilnahme an 


Ernst 


3 Uhr, vom Trauerhauſe Kanonenplatz Nr. 10. 


Kunert u. Sohn. 


Beerdigung Mittwoch, den 12. Auguſt, Nachmittag 


10791 


Anker-Cichorien ist der beste. 


Miebs-Gesuehe, oe 


Anker-Cichorien ist der beste. 


> Stellen-Angebote 5 


... Ein Bureaugehilfe, 


Herrſchaftliche Wohnungen 
von 6 und 7 Zimmern und ſehr 
reichlichem Zubehör mit Erker 
und offenem Balkon ſind noch 
zu mäßigen Preiſen Naumann⸗ 
ſtraße 2/3 zu vermiethen. 8181 

Einrichtung für ellektriſche 


Beleuchtung. Entnahme billiger 
wie Gas. 


Kindler & Hartmann. 


Halbdorfſtr. 31, III. Etage, 
2 gr. Zimm., Küche u. Nebengel. 
ſogl. reſp. z. Oktober z. verm. 
Im Neubau St. Adalbert 
14.15, gegenüber der Garniſon⸗ 
kirche, ſ. herrſchaftl. Wohn. z. v. 
Breiteſtr. 19 1 Laden und 
Remiſe vom 2. Oktober z. verm. 
Im Neubau Halbdorf⸗. u. 
Blumenſtr,⸗Ecke, 1. Etage, 
iſt je eine Wohnung von 3 u. 4 
Zimmer ſogleich reſp. z. oe, 
1 


z. verm. 


Krämerſtraße 25 


iſt im 2. Stock eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern und 
Küche zum 1. Okt. er. zu verm. 
10413 Wolff Guttmann. 


5 Schützenſtr. 19 
Mittelwohnungen à 4 Stuben zu 
vermiethen. Näheres 10238 


Breslauerſtr. 9 III. 


Möbl. Part. ⸗Zimmer, ſep. 
Eing., vom 15. Auguſt zu 
vermiethen Schützenſtr. 19. 


Große Werkſtatt auch Remiſe 
und Wohnung z. v. Taubenſtr. 2. 
EP 


Weinſtuben und Weinkeller 


von p. J. N. Jabezynski. 
find vom 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
miethen. ii} mung: 10785 
Bank Przemyslowcöw, 
Alter Marft 73. 

PE / EN TEN 
Victoriaſtr. 20, 2. Et., l., 4 gr. 
Zim. u. Zub. z. Okt. z. v. 10815 

1 Lagerkeller ſofort, 2 Zim. u. 
Küche 1. Etage, per 1. Okt. z. v. 
bei Zuckermann, Waſſerſtr. 6. 


Wilhelmsplatz 7 terhauſe e. 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
u. Nebengelaß zu vermiethen. 


St. Apalbertſtr. 25, Wee 
Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche zu vermiethen. 10790 
Gr. Gerberſtt. 23 wenden 5. 
u. 3 Z., K. u. N. p. Okt. z. v. 


ein unmöblirtes 
Geſuch Zimmer. Offerten 
poſtlagernd K. M. 10800 


Büttelſtraße 11 Parterre⸗ 
Räume z. Geſchäft oder Lager 
ſofort od. ſpäter zu vermiethen. 


8 NJiſt eine Woh⸗ 
Shühenitr. 31 7 von 4 
. Küche u. Nebengel. im 
Hinterhaus, 1 Treppe links, vom 
1. Oktober zu verm. 10817 

Schützenſtr. 26 ein Laden u. 
Wohng., u. 1. Stocks Zimm., K. 
Korrid. per 1. Oktober z. verm. 

2 bis 3 Zimmer und 

Geſuch Küche zum 1. Sept. 
Off. u. N. L. 25 g. d. Exp. d. Z. erb. 
öbl. Zimm. m. Penſion ſofort 

bill. z. v. Gr. Gerberſtr. 8, II. r. 


Jarotschin. 


Die W. Stachowski’ihen 
Geſchäftsräume u Wohnung ſind 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
durch den Konkursverwalter 
Müller in Jarotſchin. 10828 


iſt im Hin⸗ S 


der ſelbſtändig arbeiten kann, findet 
ſofort Stellung bei gutem Gehalt 
auf dem Diſtriktsamte in Orzeſch— 
kowo bei Kwiltſch. Bewerbungen 
unter Beifügung der Zeugniſſe 
und Angabe der Gehaltsanſprüche 
werden erbeten. 10825 


Eine Gummizugiabrit 
ſucht für die Stadt Poſen und 
Umgegend einen tüchtigen, bei der 
größeren Kundſchaft gut einge⸗ 
führten Vertreter. Offerten mit 
entſprechenden Angaben unter T. 
500 bef. d. Exved. 10706 


Stadtinspector 
für eine alte deutſche Lebens⸗ 
Verficherungs = Geſellſchaft für 
Poſen und Umgegend geſucht. 
Offerten unter J. K. 20 Exped. 
d. Poſ. Ztg. . 10481 

Stellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Oſtra-Allee 35. 


II mon erhält jed. — 44 ſof. 


ute dauernde Stelle Verlan⸗ 
en Sie die Lifte der Pie Stellen, 
General⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12, 
Für meine Kolonialwaaren⸗, 
Cigarren⸗, Wein⸗ und Spiri⸗ 
tuoſen⸗ Handlung ſuche einen 


uperläſſgen Commis. 


ur ſolche wollen ſich unter 
Angabe ihrer Gehaltsanſprüche 
melden sub A. L. 28 in der Exp. 
der „Poſ. Ztg.“ Retourmarken 
werden verbeten. 10686 


2 Malergehilfen 
finden bei gutem Lohn ſofort Be⸗ 
ſchäftig. 8. Matthei, Meſeritz. 

Für meine Leinen⸗, Wäſche⸗ 
n. Bettfedern⸗Handlung ſuche 
ich per 15. September od. 1. Okto⸗ 
ber er. einen gut empfohlenen 


flüchtigen Verkäufer. 


Polniſche Sprache Bedingung. 
H. Czwiklinski, Graudenz, 
Marktplatz 9. 10650 
„Ein ordentl. ſaub. Dienſt⸗ 
mädchen wird verlangt Brom⸗ 
bergeritr. 2a bei Maetze. 


Ei E * if 
sin Comtoiriſt, 
der unlängſt ſeine Lehrzeit been⸗ 
det hat, findet zum 1. Oktober er. 
tellung. 10787 
Offerten sub M. L. 805 poſtl. 
Poſen erbeten. 
FFP .. 
In meinem Stabeiſen⸗ u. 
Eiſenwaaren-Geſchäft findet 
ſofort oder per 1. Oktober 
d. 3. ein mit der Branche 
gründlich vertrauter 10773 


junger Mann 


der polniſchen Sprache 
mächtig, dauernde Stellung. 
Beuthen O./ S. 


Simon Nothmann. 


Gin tühtiger Verkäufer, 


der polnischen Sprache mächtig, 


findet vom 1. Oktober er. in 
meinem Kurz u. Weiſtwaaren⸗ 
geſchäft Stellung. Reflektanten 
bitte um Photographie und An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche. 
Thorn. S. Hirschfeld. 
Für ein 10jähriges Mädchen 
wird zur Nachhilfe bei den Schul⸗ 
arbeiten und zum Ausgehen für 
die Nachmittagsſtunden ein Fräu⸗ 
lein geſucht. Anerbieten in der 
Exp. d. Z. unt. E. M. 10 erbeten. 
Für m. Handſchuhgeſchäft ſuche 
ein junges anſtändiges Mäd⸗ 
chen zum Anlernen. 10806 


C. Heinrich, Sreorichſtr. . 


E 


Kunst-Sammlung Vincent in Konstanz. 


Die berühmte, im Jahre 1816 gegründete Kunstsamm- 


Nummern) 5 Mark. 


lung gelangt am 10.—16. September 1891 in 
am Bodensee durch den Grossherzogl. Bad. Notar Herrn 
A. Dietrich unter Leitung des Unter zeichneten erb- 
theilshalber zur Versteigerung. 
stände aus allen Gebieten, darunter 500 alte Glasmalereien. 
Preis des mit 25 Phototypien versehenen Katalogs (1263 


J. M. Heberle (H Lempertz Söhne), Kö 


Konstanz 


Hervorragende Kunstgegen- 


10776 
In. 


Bekanntmachung. 


geſtellt 


Wörishoten. 
Der von uns fabrizirte 


Die Firma Franz Kathreiner's 

Nachfolger hat die Fabrikation ihres 
| „Kneipp’s 
meine beſtändige Controle und Aufſicht 


Malzeaſſee““ unter 


und iſt deshalb allein und 


ausschliesslich von mir ermächtigt, 
eine mein Porträt und meine Unterſchrift 
enthaltende Schutzmarke für „Kneipps 
Malzcaffee“ zu führen. 
\ Anderen 

häufig unter Anmaßung meines Namens 
in den Handel gebracht werden, stehe 
ich vollständig fern. 


Fabrikaten, welche 


Seb. Kneipp, Pfarrer. 


Kathreiner's Kneipp's Malzcaffee 


iſt nur echt, wenn die Packete plombirt und mit obiger Schutz- 


marke verſehen ſind. 


Franz Kathreiner's Nachf. in München. 


Beſtändiges Lager bei dem Generalagenten für die 
ganze Provinz Poſen, Herrn Agenten Wilhelm Wolf in 


Poſen. 


Niederlagen in Poſen bei den Herren Jacob Appel, 


Gebr. Böhlke. Rud. 


Chaym, 


Ed. Feckert jun., 


B. Glabisz. Holl. Caffeelagerei E. Gumpert, Ed. 


Krug & Sohn, J. 


N, Leitgeber, W. F. Meyer & Co., 


Michaelis Reich, S. Samter jun., Oswald Schaepe, 


J. Smyezyns ki. 


10145 


Vierdruckapparate 


nach neueſtem Syſtem mittelſt flüſſiger 

Kohlenſäure und automatiſchem Re⸗ 
duzirventil, vorzüglich bewährt, 

empfiehlt 


10055 
Emil Mattheus, 
Sapiehaplatz 2a. 


Dortmunder Anion⸗Brauerei 


in Dortmund 


lichtes 


General-Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


Friedr. Dieckmann in 


Bier. TR 


10118 


Posen. 


Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 
. ³ V ˙ » ER URLTENTTE 


Anker-Cichorien ist der beste. | Anker-Cichorien ist der beste. 


Ein eb. zwei Schachtmeiſter 


können ſofort Beſchäftigung be⸗ 


kommen, 3,75—5 M. pro Tag als 


Tagesdiäten je nach Belang. 


Zu melden 10779 


— 


Gaumert, Schmilgen, 
Kr. Pillkallen, Oſtpr. 
Für meine Eiſen⸗ und Bau⸗ 
materialien Handlung ſuche 
zum 1. Oktober er. einen 


* 
Lehrling 
der polniſchen Sprache mächtig. 
ur Loewinsohn 
10808 Schwerſenz. 

Für mein Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗ u. Detail⸗Geſchäft 
ſuche ich zum Antritt p. 1. Okt. 
cr. bei gutem Gehalt einen 


flüchtigen Commis 

der auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. Nur gut Empfohlene 
wollen ihren Bewerbungen Ab⸗ 
ſchriften der Zeugniſſe beifügen. 
Retourmarte verbeten. 10775 


L. Borinski, 
Kattowitz, Oberſchl. 


Für mein Kartoffelgeſchäft 
ſuche ich einen gewandten, nicht zu 


jungen Mann, 
der in Buchführung zuverläſſig 
und in Handelsgeſchäften brauch⸗ 
bar iſt. 

Bewerbungen werden ſchri 
erbeten. 1 


Eduard Weinhagen, 
Poſen. 


Für eine hieſige Weingroß⸗ 
handlung mit Weinſtube wird ein 
gewandter 10823 


Expedient 
per 1. Oktober oder früher ge⸗ 
ſucht. Off. Chiff. L. R. 39 in 
der Exp. der Poſ. Ztg. erbeten. 


tlich 
0784 


Für meinen Bau u. Klempnerei 
ſuche ich einen 


flüchtigen Geſellen 


für dauernd und einen Lehrling 
per ſofort. 10826 


F. Böhmert, 


Klempnermeiſter in Koſten. 


ih ſofort ein 


Pirthſchaftsinſpektor, 


zuverläſſig, tüchtig, nüchtern. 
Meldungen unter Beifügung von 
Zeugniß⸗Abſchriften an die Exped. 
d. Bl. unt. L. A. M. 803. 10803 

Commis und 1 Lehrling per 
ſofort geſucht Kolonialw.⸗Geſchäft 
Breslauerſtr. 9. 10813 


| Stellen- Gesuche. vn 1 


J. D., in Geſang akad. geb., 
(Stockhauſen), Malerei erf., ſ. 
Stellung in muſik. Fam. Stadt 
od. Land. Gehalt n. Uebereink. 
Off. u. M. 6. 574 an Rudolf Mosse, 
Königsberg i. Pr. 10724 


Suche für meinen Sohn. 16 Jahr 
alt, der die hieſige Mittelſchule 
einſchließlich der 1. Klaſſe beſucht 
hat eineLehrlingsſtelle. Offerten 
unter H. N. poſtl 10798 


Gkübte Schneiderin, 


die Schon längere Zeit in Berlin 
genäht hat, ſucht Beſchäftigung 
auf auswärtigen Gütern. 10814 

M. Sobezynska, Pudewitz. 


ene 
Hochlohnende agen et 


200 M. möglich. Proſpekt gratis. 
R. Fallnicht & Co., Hamburg 6. 


Verein Frauenwohl 
zu Danzig. 


Am 12. Oktober Eröffnung der 
Realkurſe für Frauen. Unter⸗ 
richtsgegenſtände: Mathematik 
(Chemie, Phyſik beginnt Oſtern 
1892), Deutſch nebſt Literatur, 
Geſchichte, Latein, Jol U 
Engliſch, Volkswirthſchaft. Ein⸗ 
zelne Fächer können belegt wer⸗ 
den. Aufgenommen werden die⸗ 
jenigen, die eine höhere Töchter: 
ſchule beſucht oder die dort ver⸗ 
langten Kenntniſſe nachweiſen 
können. Programme verſendet 
Frau Dr. Baum, Sandgrube 10, 
u. nimmt Anmeldungen entgegen. 

Madame Lemmen, rue Halb- 
dorf 5, I. reprendra ses lecons 
de conversation frangaise à partir 
du 15. aoüt. 10730 

Eine geprüfte Lehrerin über⸗ 
nimmt Vorbereitung reſp. Nach⸗ 
hilfeſtunden. Gefl. Off. O. P. 60 an 
die Exp. d. Zeitung. 10797 


Zurückgekehrt. 
Dr. Korach. 


bei Weißenhöhe (Oſtbahn). 
Meiſtbietender Verkauf von ca. 
70 ſprungfähigen 


Rambonillet⸗ 


Vollblut Hören 


am Sonnabend, 
den 15. Auguſt er., 
Nachmittags 1 Uhr. 
Wagen auf Station Weißen⸗ 
höhe. 8081 
C. Mehl. 


F 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eisenconstr., höchster Ton- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brik preisen. Versand frei, mehı- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preisverz. franco. 7946 


Ligarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 10119 
e Wunderbar ist der Erfolg 
Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Ge- 
brauch von: 
Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 
Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
R. Barcikowski, M. Pursch und 
Schleyer in Posen und Otto 
Kluge in Schwersenz. 3142 


Anker-Cichorien ist der beste. 


0 * 

20 000 Mark 
werden auf ein neubebautes 
Grundſtück hinter Bankgeld inner⸗ 
halb / derzFeuertaxe geſ. Agenten 
verb. Off. unt. M. 100 i. d. Exp. d. Z. 

Suche 40-50 000 M⸗ auf 
ſichere Hypothek. Off. u. J. D. 
773 in der Exp. d. Z. erb. 10796 

kengelder oder 

Geld e Furcht, 

erhalt ſolches in jeder Höhe ohne 

Proviſton. D. 65. Hauptpoſtlagernd Berlin. 

DER” Waiſe, 21 J., Vermögen 
900 000 Mk., m. Kind, welch. adopt. 
werd. muß, wünſcht jof. zu heir. 
Verm. nicht beanſp. Ernſtgem. 
Off. unt. „Redlich“ Poſt 97 Berlin. 

Diefer Herc, welcher am Sonn⸗ 
tag im Lambertschen Be- 
staurant_ einen falſchen Ueber⸗ 

ieher mitgenommen hat, wird er⸗ 
ſucht, denſelben ſofort daſelbſt ab⸗ 
zugeben. 10807 


Nr. 555. Mittwoch, 


Beilage 


3 * n * ni 
« 


zur Poſener Zeitung. 


. in 


12. Auguſt 1891. 


Der N Verbandstag der deutſchen Erwerbs⸗ 
und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften der 
Provinz Poſen. 

L. G. Poſen, 9. Auguſt. 
II. Dane uns. 


Es erſtattet demnächſt der Verbands⸗Reviſor Lewinſohn⸗Filehne 
den Generalbericht. Der Berichterſtatter bemerkt, er habe no 
nicht alle Vereine bis zum heutigen Verbandstage revidiren können; 
die noch übrigen ſollen aber bis zum Winter revidirt ſein. Danach 
beabſichtige er einen generellen Bericht zu erſtatten, der ev. gedruckt 
und den Bereinen überſandt werden könne. Bei den Reviſionen 
ätten ſich —.— Mängel in den Statuten vorgefunden, die 
nlaß zur Aenderung geben ſollten. Einzelne Vereine hätten ſelbſt⸗ 
ſtändig ungeſetzliche Aenderungen an ihren Statuten vorgenommen 
und dabei theils das Muſterſtatut, theils dasjenige des Breslauer 
Verbandes benutzt. Es fänden ſich in manchen Statuten geradezu 
ungeſetzliche Beſtimmungen; fo ſei bei zwei Vereinen Deutſchland 
als der Mitgliedſchaftskreis bezeichnet. In anderen Statuten ſei 
die generelle Stellvertretung des Vorſtandes durch Aufſichtsraths⸗ 
mitglieder ausgeſprochen, eine durchaus beſtimmungswidrige Feſt⸗ 
flug Ein Verein habe in ſeinem Statute unterlaſſen, die Be⸗ 
chlußfähigkeit der Generalverfammlung genau zu vräziſiren. Solchen 
Mängeln werde vorgebeugt, wenn man ſich vor Feſtſetzung der 
Statuten mit dem Anwalt berathe. Referent berührt demnächſt 
verſchiedene Mängel in der Eintragung der Genoſſen. Beim Aus⸗ 
ſcheiden der Mitglieder müſſe der Termin und Grund genau ange— 
geben werden + x 

Man Mae ſich vor der Eintragung falſcher Namen hüten und 
das eigene Mitgliederverzeichniß mit dem des Gerichts in Ueber⸗ 
einſtimmung halten. Zu dieſem Zwecke empfehle ſich doppelte An⸗ 
meldeformulare zu fordern. Es könne große Gefahren nach ſich 
ziehen, würden alle Vorſtandsmitglieder auf gleiche Dauer gewählt, 
wie es vorgekommen ſei. Die Willenserklärungen (Zeichnungen) 
der Vereine müßten durch mindeſtens 2 Vorſtandsmitglieder er⸗ 
folgen, was nicht überall geſchehe. Die Eintragung der orſtands⸗ 
beſchlüſſe in ein Protokollbuch ſei durchaus nöthig, ebenſo müſſe 
gefordert werden, daß die Geſchäfte in einem Geſchäftslokale durch 
2 Vorſtandsmitglieder abgewickelt würden. Bei einigen Vereinen 
geſtatte das Statut die Darlehnsgewährung auch an Vorſtands⸗ 
mitglieder oder doch deren Heranziehung zur Bürgſchaft. Der 
großen Gefahren wegen möge man dieſen Punkt bald aus dem 
Statut entfernen. Eine genaue Geſchäftsanweiſung für die einzelnen 
Mitglieder des Vorſtandes und Aufſichtsrathes ſei Ihn darum 
erforderlich, damit das eine Mitglied nicht verſucht werde, ſeine 
Pflichten auf ein anderes abzuwälzen. Eine jolde Geſchäfts⸗ 
anweiſung werde auch die im $ 36 des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
vorgeſchriebene Geſchäftskontrolle des Aufſichtsrathes ſtreng 
regeln. Es ſei Au bedauern, wenn Aufſichtsrathsmitglieder den 
Reviſionen des Verbands⸗Reviſors fernblieben, noch mehr aber, 
wenn dies auch Vorſtandsmitglieder thäten. 

Die Friſt für die Einberufung der Generalverſammlung . 
nach $ 44 des Geſetzes acht Tage dauern; hiernach ſeien die 
öffentlichen Bekanntmachungen rechtzeitig zu erlaſſen. 

Um 10', Uhr werden die Verhandlungen auf eine Stunde 
unterbrochen, damit die Theilnehmer dem ag Majeſtät 
der Kaiſerin beiwohnen können. Nach der Wiederaufnahme 


der Beſprechungen berichtet der Verbandsreviſor ferner. Sofern 


Frauen der Genoſſenſchaft angehörten, ſeien ſie zu den General⸗ 
verſammlungen — zuzulaſſen. Sämmtliche ar: der 
Generalverſamm n ein 


ung müßten nach Vorſchrift des 38 
beſonderes mit fortlaufenden Seitenzahlen verſehenes Buch einge⸗ 
ſchrieben, ordnungsmäßig abgefaßt und ausreichend beurkundet 
werden. Hiernach ſei es unſtatthaft, dieſe Beſchlüſſe in das 
Protokollbuch über die Vorſtandsſitzungen 5 Auf die 
Buchführung wolle man die peinlichſte Sorgfalt verwenden, auch 
die unbedingt nothwendigen Nebenbücher, beſonders die Kredit⸗ und 
Bürgſchaftsliſte, führen, gleichviel ob dadurch größere oder geringere 
Koſten entſtänden. Am . müſſe jeder Verein die 
geſetzlich angeordnete Inventur aufnehmen und dies unter Zu⸗ 
ziehung des Aufſichtsraths. Die äußere * des Jahresberichts 
ſolle geſetzmäßig ſein. Es ſei dahin zu ſtreben, daß der Reſervefond 
dem Geſchäftsumfange entſprechend erhöht werde und nicht bloß zu 
den Geſchäftseinlagen im rechten Verhältniß ſtehe, nämlich im Verhältniß 
von 4: 1. Der Berichterſtatter bittet ſchließlich um regelmäßige 
Einziehung der Mitgliederbeiträge und rügt die Anwendung des 
Blancokredits im Geſchäftsbetriebe. 

Der Anwaltsvertreter bittet die von dem Verbandsreviſor gerügten 
Mängel ſobald wie möglich abzuſtellen und macht zu dem Gene⸗ 
ralberichte ſeinerſeits noch verſchiedene ergänzende bezw. abweichende 
Ausführungen. Pohlmann⸗ Bromberg bittet den Verbands⸗Re⸗ 
viſor um Feſtſtellung eines Muſterprotokolls. Lewinſohn⸗Filehne 


verlieſt hierauf den Text des Vertrages zwiſchen dem Verbands⸗ 
Reviſor und Verbands⸗Vorſtande. ieſer Vertrag, welcher de 
facto bereits beſteht, wird von der Verſammlung genehmigt. 

Es folgt als 4. Punkt die Berathung des revidirten Statuts 
des Allgemeinen Verbandes. Nach dem Refergte des Anwalts⸗ 
Vertreters iſt der Statuten⸗Entwurf nach den Beſchlüſſen auf dem 
vorjährigen Allgemeinen Verbandstage zu Freiburg im Breisgau 
von einer ad hoc gewählten Kommiſſion ausgearbeitet worden. 
Beſondere Bedenken rufe in dem Entwurfe nur der 8 3 hervor, 


ch] der vom Beitritt, Austritt und der Ausſchließung der Genoſſen⸗ 


chaften handele. Die meiſten Unter⸗Verbandstage hätten dieſen 

e abgelehnt, wenigſtens doch den Abſatz 2 deſſelben. 
Pohlmann-⸗ Bromberg beantragt den Abſatz 2 des S3 zu ſtreichen. 
Herbert⸗ Bromberg ſtellt den Antrag, weder in eine Berathung 
noch Beſchlußfaſſung über den Entwurf einzutreten, ebenſowenig 
auch einzelne Paragraphe abzulehnen. Beſchloſſen wird: es dem 
diesjährigen Allgemeinen Vereinstage zu Gera zu überlaſſen, über 
den Statutenentwurf endgiltig zu beſchließen. ER 

Ueber Punkt 5, „Berathung über Abänderung der Beiträge 
zum Allgemeinen Verbande“ berichtet Pariſius. Auch hier 
nimmt der Unterverband Poſen von einer beſtimmten Beſchluß⸗ 
faſſung Abſtand, will dieſelbe vielmehr ebenfalls dem Geraer All⸗ 
gemeinen Vereinstage überlaſſen. 

u Punkt 6 der Tagesordnung, „Beſchlußfaſſung über den für 
das Jahr 1890 nachzuzahlenden Unterverbandsbeitrag“, ſchlägt der 
Verbands⸗Direktor vor: Zur Deckung eines aus 1890 übernommenen 
Defizits von 70 Mark ſollen diejenigen Vereine, welche den Mari- 
mal Satz von 100 Mark entrichten, 10 Mark, alle übrigen dagegen 
5 Mark Unterverbands⸗Beitrag nachzahlen. Dieſer Vorſchlag wird 
zum Beſchluß erhoben. 

Der Etat für das laufende Jahr 1891 wird in Einnahme auf 
1666 M., in Ausgabe auf 1690 M. feſtgeſetzt, ſodaß ein Defizit von 
24 M. vorhanden ſein würde. 4 

Die Normirung der Beiträge zur Unter-Verbands⸗Kaſſe für 
1891 ruft eine längere Debatte hervor. Es wird beſchloſſen: Die 
Unterverbands-Beiträge pro 1891 ſind in der Höhe derjenigen für 
1890 zu entrichten. Sie betragen hiernach bei 1 Proz. des Rein⸗ 
gewinnes als Maximalſatz 100 M. und als Minimalſatz 30 M. 

Nach längerer Beſprechung der von Liepelt-Liſſa . 
Fixirung der Reiſekoſten zu den Unter-Verbandstagen berichtet 
Lewinſohn⸗ Filehne über „die Zahlung des Beitrages zur Hilfs⸗ 
kaſſe pro 1891/92“. Referent bittet dringend, der Hilfska in baldigſt 
beizutreten, um ſie immer leiſtungsfähiger zu machen. Es werden 
30 M. zu dieſer Kaſſe bewilligt. a 

Den Deputirten des Poſener Verbandes zum Allgemeinen 
Vereinstage in Gera ſoll (durch Loos ermittelt) der Vorſchuß⸗Ver⸗ 
ein Krotoſchin entſenden. Dem Deputirten werden 100 M. Ent⸗ 
ſchädigung bewilligt. 

Es folgt Punkt 9, Wahl des Verbands⸗Direktors und ſeines 
Stellvertreters. Nachdem der bisherige Verbands⸗Direktor erklärt 
hat, daß er die Wahl noch für ein Jahr annehmen wolle, wird 
derſelbe mit dem Ausdrucke des Dankes von der Verſammlung wie⸗ 
der 1 Als deſſen Stellvertreter wählt die Verſammlung 
mittelſt Stimmzettel den Kaufmann Seidel⸗Poſen. 

5 Orte für den nächſtjährigen Verbandstag wird Liſſa 
gewählt. 


Hiermit ſchließt der Vorſitzende den 20. Verbandstag um 2%, 
Uhr Nachmittags mit einigen Dankesworten. Pohlmann⸗Brom⸗ 
berg bittet die Genoſſen, dem Verbandsvertreter, Herrn Pariſius, 
einem der älteſten Genoſſenſchafter, den Dank durch ein Hoch aus⸗ 
zudrücken. Dies geſchieht. 

Um 4 Uhr Nachmittags vereinigte man ſich zu einem Mittags⸗ 
mahl im Saale des Hotel de France. Hierbei brachte der Ver⸗ 
bands⸗Direktor C. Meher ein Hoch auf den Verband aus, indem 
er etwa ausführte: Der Poſener Verband habe ſeit 15 Jahren, 
während welcher er denſelben leite, erfreuliche Wandlungen durch⸗ 
gemacht. Gegen früher erſcheine heute eine ſtattliche Zahl Deputir⸗ 
ter auf den Verbandstagen zum gemeinſamen Gedankenaustauſche. 
Was aber noch mehr fördernd eingewirkt habe, ſei die Reviſion. 
Möge der Verband, welcher während ſeines Wirkens von acht auf 
31. Vereine gewachſen ſei, auch fernerhin wachſen und er und 
möchten die anweſenden Vertreter immer wieder froh zuſammenkommen. 
Darauf bitte er das Glas zu leeren und in ein Hoch auf den Ver⸗ 
band einzuſtimmen. Alter 9 kamen die Gäſte dieſer Aufforderung 
nach. Herr Bürgermeiſter Laſch⸗Oberſitzko trank hierauf auf den 
Verbands⸗Direktor. Es ſei richtig, daß zwiſchen dem Verbande von 
einſt und jetzt ein ſehr großer Unterſchied beſtehe. Er wiſſe das zu 
beurtheilen, da er dem Verbande 25 Jahre angehöre. Aber es 
hätten ſich des früher kranken Kindes Männer angenommen und 

u dieſen Männern zähle auch 

ohl des Herrn Verbands⸗Direktors anzuſtoßen. Nach einigen 
Stunden fröhlichen Beiſammenſeins ſchieden die Genoſſenſchafter 
mit dem Wunſche auf Wiederſehen. 


Herr Meyer. Er bitte auf das Br 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
+ Buf, 10. Auguſt. [Marktpreiſe. Saure Kirſchen.] 
Die Zufuhr zum heutigen Wochenmarkte war eine bedeutende. 
Bezüglich des Roggens und der Gerſte betrug dieſelbe 1800—2000 
Zentner. Für den 7 05 Roggen zahlte man 9,50 —10,10 M., 
für Gerſte 6,50—7 M. und für Kartoffeln 1,75—2 M. — Wie all⸗ 
jährlich werden auch in dieſem Jahre von hieſigen Händlern ſaure 
Kirſchen für auswärtige Deſtillateure gekauft. Während aber in 
den früheren Jahren 2—3000 Zentner auf den hieſigen Markt ges 
bracht worden, iſt die Kirſchenernte in dieſem Jahre ſo dürftig 
ausgefallen, daß nur circa 500 Zentner zum Verkauf vor anden 
waren. Der Preis, welcher anfänglich 5,50 M. pro Ztr. betrug, 
iſt namentlich durch auswärtige Konkurrenz, auf 8—9 M. geſtiegen. 
Samter, 10. Auguſt. Vom Landrathsamte. Schul⸗ 
Beiträge. Konſumverein.] Beim hieſigen Landrathsamte iſt 
eine neue Kreis⸗Sekretärſtelle zur Bearbeitung des Invaliden⸗ und 
Altersverſicherungsfaches für den dieſſeitigen Kreis eingerichtet und 
die Verwaltung derſelben dem Regierungs⸗Supernumerar Lied aus 
Poſen übertragen worden. — Für das laufende Etatsjahr werden 
von der evangeliſchen Schulgemeinde 40 Prozent, von der jüdiſchen 
66°/, und von der katholiſchen 112 Prozent der veranlagten Klaſſen⸗ 
ſteuer als Schulbeiträge erhoben. Die Kaſſe der jüdiſchen Schul⸗ 
N dürfte am Sabresihluß einen Ueberſchuß von mehreren 
hundert Mark aufweiſen, weil durch den jüngſt eingetretenen Tod 
des mit vollem Gehalte penſionirt geweſenen Lehrers Kremm ein 
Betrag von ungefähr 600 M. unerhoben bleibt. — Nachdem 
Landrath v. Blanckenburg von ſeinem mehrwöchentlichen Urlaub 
vor einigen Tagen zurückgekehrt iſt, hatte derſelbe als Vorſitzender 
des Aufſichtsrathes über den landwirthſchaftlichen Konſumverein 
für die Mitglieder deſſelben auf geſtern im Saale des Hotels de 
Gielda eine Sitzung anberaumt. Dieſe war aber nur ſchwach be⸗ 
ſucht, weil ein Theil der Mitglieder zur Jubiläumsfeier nach Poſen 
gereiſt war und viele ſich des anhaltenden Regens wegen nicht 
nach der Stadt wagten. Daher kam es auch, daß die Beſtellungen 
für landwirthſchaftliche Gebrauchsartikel nur geringfügig waren. 
— t. Schweinert, 10. Auguſt. [Schulein meinung], In den 
Jahren 1888 und 1889 wurde in dem benachbarten Orte Waitze die 
evangeliſche Schule durch die Fluthen des Hochwaſſers jo beſchä⸗ 
digt, daß dieſelbe nicht ferner mehr benutzt werden konnte. Seit 
dieſer Zeit war die Schule in einem gemietheten Lokale unterge⸗ 
bracht. Durch Unterſtützung der Regierung war es der Gemeinde 
jedoch möglich geworden ein neues Schulhaus zu errichten, das geſtern 
eingeweiht wurde. Die Feier begann Nachmittags 3 Uhr. Die Schul⸗ 
jugend und die Feſttheilnehmer hatten ſich in dem gemietheten 
Schullokal verſammelt, von wo aus ſich der Zug nach dem neuen 
Schulhauſe in Bewegung ſetzte. Kreisſchulinſpektor Superintendent 
Brunow weihte nun die neue Schule ein. Er hatte ſich in Folge 
ſchwerer Erkrankung auf einem Seſſel zur Schule tragen laſſen, 
— ‚er nach dem Weiheakt auch noch eine Anſprache hielt, 
welche mit einem Hoch auf den Kaiſer endete. Sodann gedachte 
er auch des vor 6¼ Jahren verſtorbenen Lehrers Zabel, welcher 
57 Jahre hier gewirkt hatte, deſſen Grab aber heute noch kein 
Denkſtein ſchmückt. Er forderte die Anweſenden auf, eine Gabe zu 
ſpenden, damit dem Verſtorbenen wenigſtens ein einfaches Denkmal 
geſetzt werden könne. Eine darauf vorgenommene Sammlung er⸗ 
ab die Summe von 36 M. Nachdem nun noch Paſtor Radke⸗ 
chweinert und Hilfsprediger Trinius⸗Waitze geſprochen hatte, 
ſchloß die Feier mit dem Geſang eines Chorals. An dem nachher 
ſtattgefundenen Feſtmahle, welches die Schulgemeinde gab, bethei⸗ 


ligten ſich ungefähr 40 Perſonen. 
J. Üſch, 10. Auguſt. Ei Dem gegenwärtig hier 
anweſenden früheren Direktor der hieſigen Glashütte, Herrn 


A. Mauß, unter deſſen umſichtiger, langjähriger Leitung das 
Etabliſſement ſich zu großartiger Blüthe entwickelt hat und der mit 
dem Hüttenwerke als Mitglied des Verwaltungsrathes auch ferner 
in thätiger Verbindung bleiben wird, iſt geſtern von den Beamten 
ein prachtvolles Album mit deren Photographien und von den 
Meiſtern und Glasmachern ein werthvoller ſilberner Tafelaufſatz 
durch Deputationen als beſonderes Zeichen der Hochachtung und 
Dankbarkeit überreicht worden. 

m. Crone a. Br., 10. Auguſt. [Bum Artikel über Wild⸗ 
dieberei.) Der wegen Wilddieberei ſeiner Zeit verfolgte und bei 
der Verfolgung durch die Förſter ſchwer verletzte Beſitzersſohn 
Remus aus Brahrode iſt noch immer nicht vernehmungsfähig; ſein 
Zuſtand hat ſich, da die Kugel edle Theile verletzt hat, derartig 
verſchlimmert, daß man ſtündlich ſeinen Tod erwartet. Sein 
uder, welcher bekanntlich bei der Verfolgung entkam, iſt nach⸗ 
träglich ergriffen und zur Haft gebracht worden. 5 

uguſt. [Rennen. Brandſtiftung. 


omberg, 10. 
Schulenſchluß wegen Krankheit.] Der nächſte Sonntag kann 


Schlangenliſt. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 
36. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Er ging hierauf die Begebenheiten des Abends, wie ſie 
einerſeits von Gerhard, andererſeits von Frau Helldorf Tund 
den Dienſtboten geſchildert worden waren, einzeln durch und 
bemühte ſich, in ſehr ſcharfſinniger Weiſe darzulegen, daß es 
durchaus nicht unmöglich ſei, ein Fremder habe ſich in 
Herrn Helldorfs Zimmer geſchlichen und den Mord ausge⸗ 
führt, ehe Gerhard daſſelbe betreten habe. 

Damit ſtehe man nun allerdings vor der Frage, wer 
dies geweſen ſe und zu welchem Zweck er den Mord aus⸗ 
geführt habe. Dies zu ergründen ſei aber auch weder ſeine 
noch ſeines Klienten Aufgabe, ſondern Sache des Gerichts, 
und er behalte ſich vor, einen Antrag auf Vertagung zu 
ſtellen, da er die Angelegenheit nach dieſer Seite noch nicht 
für geklärt genug halte. Er wolle, indem er ſeinen Klienten 
vertheidige, auch nicht ſo weit gehen, Frau Helldorf zu be⸗ 
ſchuldigen; wer aber, wie Herr Gerhard, ſie für identiſch mit 
der berüchtigten Adelheid von Ferbitz halte, — und es ſei 
erwieſen, daß ſie mindeſtens eine große Aehnlichkeit mit der⸗ 
ſelben habe, — der könne ſich auch einer ſolchen That von 
ihr verſehen. Zudem ſei ſie die einzige, der Vortheile daraus 
erwachſen konnten: ihr Gatte hatte ein Teſtament zu ihren 
Gunſten gemacht, ſein Tod ſetzte ſie ſofort in den Bei 
eines großen Vermögens, während fie fürchten mußte, daß bei 
der bevorſtehenden Unterredung mit Gerhard Dinge an den 
Tag kommen könnten, die ſie vernichteten. Er beantrage 


alſo Vertagung der Verhandlung, um erſt genauere Nach⸗ 
forſchungen über das Vorleben der Frau Helldorf anzuſtellen. 

Der Gerichtshof zog ſich zurück, um über dieſen Antrag 
zu berathen, und während dieſer Zeit ſaß Frau Helldorf, ie 
Hände in den Schoß gefaltet, mit dem Ausdruck einer ſo 
ſchmerzlichen Ergebung in den bleichen Zügen, daß ſelbſt die⸗ 
jenigen, deren Vertrauen zu ihr durch die Darſtellung des 
Juſtizrathes erſchüttert worden war, ihr wieder ihre volle 
Theilnahme zuwandten. Der Entſchluß des Gerichts auf 
Zurückweiſung des Vertagungsantrages, da das Vorleben der 
Frau Helldorf durch die von ihr beigebrachten Zeugniſſe völlig 
klar gelegt ſei, erregte daher auch allgemeine Befriedigung. 

„Die Verhandlung nahm nun ihren Fortgang, der Ver⸗ 
theidiger plaidirte auf Nichtſchuldig, der Staatsanwalt repli⸗ 
zirte, der Präſident gab das Reſums, und den Geſchworenen 
wurden die Sragen vorgelegt: Iſt der ehemalige Lieutenant 
Otto Gerhard ſchuldig, den Rentier Heinrich Helldorf in ſeiner 
Villa am Abend des 16. Aachen erſtochen zu haben? Iſt der 
Mord vorſätzlich und mit Ueberlegung ausgeführt? 

Die Berathung währte ziemlich lange. Endlich erſchienen 
die Geſchworenen wieder und verkündeten das Verdikt. Die 
erſte Frage ward bejaht, die zweite jedoch verneint. 

er Präſident hob die Sitzung auf und ließ den Ange⸗ 
klagten in ſein Gefängniß zurückführen. Die Verkündigung 
des Urtheils ward auf den nächſten Tag verſchoben. Es hatte 
für das große Publikum kein Intereſſe mehr, denn ob der 
Angeklagte ein paar Jahre mehr oder weniger erhielt, war 
gleichgiltig; die Hauptſache war, daß er für ſchuldig erklärt 
worden war. 


Der Saal leerte ſich ſchnell, indeß wurden doch viele 
noch Zuſchauer einer pikanten Szene. Frau Helldorf, die auf 
der Zeugenbank nicht weit von ihrem Stiefſohn geſeſſen, war 
an dieſen herangetreten und hatte mit gedämpfter Stimme, 
aber doch den Umſtehenden vernehmlich, . „Erwin, man 
räth mir allgemein, gegen Sie einen Verleumdungsprozeß an⸗ 
zuſtrengen; Sie wiſſen, daß das Recht auf meiner Seite iſt, 
aber ich ſtehe davon ab um Ihres Vaters willen. Der Name 
Helldorf iſt mir zu theuer, als daß ich einen Träger deſſelben 
auf der Anklagebank ſehen möchte. Ich vergebe Ihnen.“ 

„Thun Sie, was Ihnen gefällig iſt,“ hatte Dr. e 
8 und ihr mit ſchneidendem Lachen den Rücken zu⸗ 
gekehrt. 

„Armer Verblendeter!“ hatte Melanie mit einem traurigen 
Aufſchlag der Augen geſeufzt und auf den Arm ihrer Jungfer 
geſtützt den Gerichtsſaal verlaſſen. 

Dr. Helldorf führte Frau Alton und die beiden jungen 
Damen zu dem ihrer 2 Wagen und fuhr mit ihnen 
nach dem Hotel. Er ſowie Ludovika und Frau Alton waren 
tief niedergeſchlagen, wogegen Aline eine ſeltſame Ruhe, ja 
beinahe Heiterkeit zur Schau trug. 

„Was wollt Ihr denn?“ antwortete ſie, als ihre Be⸗ 
leiter ihre Verwunderung darüber kundgaben; „auf einen 
19 fällt kein Baum. Erler wird unverzüglich die Nichtig⸗ 
eitsbeſchwerde anmelden, er hat ſich mit 1 — Vertagungs⸗ 
antrage bereits die Handhabe dazu geſchaffen —“ 

„Aber Aline, wo haſt Du nur das alles her?“ unter⸗ 
brach ſie Ludovika verwundert. 

„Wenn man ſich ſehr in eine Sache vertieft, lernt man 


bei uns als ein richtiger Renntag bezeichnet werden. Wie ſchon 
mitgetheilt, veranſtaltet am Nachmittage dieſes Tages der Brom⸗ 
berger Radfahrer⸗Verein auf ſeiner Bahn an der VI. Schleuſe 
ein großes Wettfahren. Zur Theilnahme an demſelben hat der 
Verein an 80 Vereine Deutſchlands Einladungen ergehen laſſen. 
Die Zahl der Nennungen iſt deshalb auch eine ziemlich bedeutende. 
Die ausgeſetzten Preiſe, um welche gerungen werden wird, ſind 
ebenfalls nicht unbedeutend. — Ebenſo vexanſtaltet auch der Brom⸗ 
berger Reiterverein am nächſten Sonntage wieder ein Wett⸗ 
rennen — das zweite in De Jahre in Bromberg — und zwar 
auf dem Dragoner⸗Exerzierplatze an der Schubiner Chaussee. uch 
dieſes Rennen verſpricht im Hinblick auf die große Zahl der gum 
Manöver hier anweſenden Kavallerieoffiziere, welche an demſelben 
theilnehmen werden, recht . zu werden. Zu dieſem Rennen 
wird auch eine große 12 —.— büne erbaut werden, von der 

erab der Verlauf des Rennens genau beobachtet werden kann. 

ie ausgeſetzten Preiſe ſind diesmal beſonders hoch. Nach dem 
Rennen vereinigen ſich die Theilnehmer im Patzerſchen Etabliſſe⸗ 
ment zu einem Diner. — Ein überaus frevelhaftes Attentat iſt in 
vergangener Nacht gegen die Bewohner des Hauſes, Chauſſee⸗ 
ſtraße 28 in Okollo verſucht und nur dadurch, daß daſſelbe noch 
rechtzeitig bemerkt worden iſt, vereitelt worden. Eine Bewohnerin 
des Sr es nahm gegen 2 Uhr Nachts von ihrer Stube aus einen 
hellen Schein an der äußern Eingangsthür zum Hauſe wahr. Beim 
Oeffnen des Fenſters bemerkte ſie, daß die Thür in Flammen ſtand. 
Die Frau ergriff ſofort einen Eimer Waſſer, öffnete die Hausthüre 
und goß das Feuer aus. Gleichzeitig bemerkte ſie aber auch, daß 
die beiden andern Ein ng zum Haufe brannten. Nachdem 
auch gez noch im tehen begriffene Feuer mit Hilfe der aus 
dem Schlafe geſchreckten e gelöſcht worden war, seipte 
es ſich bei näherer Beſichtigung der Brandſtellen, daß die Ein- 
angsthüren mit Petroleum begoſſen waren, außerdem lagen am 
Boden vor jeder der Thüren mehrere Stücke Kiehn, welche theil- 
weiſe ebenfalls verbrannt waren. Ohne Zweifel liegt hier ein 
Racheakt vor. Der Polizei iſt heute — —.— bereits Anzeige von 
dieſem ruchloſen Attentate gemacht worden. ur graſſiren 
Typhus und Diphtheritis. Heute iſt die ſtädtiſche höhere Töchter⸗ 
ſchule „eee worden, weil die Kinder des im Schulhauſe woh⸗ 
nenden Schuldieners an letzterer Krankheit darnieder liegen; eines 
der Kinder iſt geſtern bereits geſtorben. 


Allenſtein, 9. Auguſt. ar Todesfall in Folge von 
Bienenſtichen] ereignete ſich diefer Tage in Heindheim. Ein 
Bienenſchwarm hatte ſich an den Aſt eines Baumes angeſetzt. 
Niemand wollte . herunterholen, bis ein Fuhrmann herbei⸗ 
kam. Dieſer ſtieg ohne irgend welche Schutzvorrichtung beherzt 
auf den Baum und faßte den Schwarm. Dabei wurde er aber an 
Geſicht und Händen furchtbar zerſtochen. Kaum unten angekommen, 
ergriff ihn ein heftiger Schüttelfroſt — und in wenigen Minuten 
war er eine Leiche. Der 5 Arzt konſtatirte den Tod 
durch Blutvergiftung in Folge der Blenenſtiche. Der Fall iſt um 
ſo trauriger, als der ſo jäh aus dem Leben Geſchiedene zwölf un⸗ 
verſorgte Waiſen hinterläßt. 
* Mallmitz, 8. Auguſt. [Und er bewegt ſich doch] — der 
450 Zentner ſchwere Kessel, welcher für die Firma Dr. Forcke u. Co. 
in Neuhammer beſtimmt iſt. Der mit der Bahn in Mallmitz an⸗ 
elangte eiſerne Koloß war wohl über die Straßen des genannten 
Ortes zu transportiren geweſen, indeß, wie wir bereit3 meldeten, 
auf dem weniger widerſtandsfähigen Eiſenberger Wege liegen ge⸗ 
blieben. Die Räder des Transportwagens ſchnitten fo tief ein, daß 
an ein Fortbringen des I auf dieſe eiſe nicht zu denken 
war, ebenſo mißglückten die Vexſuche des Rollens. unmehr iſt 
man, wie das „S. Wchbl.“ erfährt, daran gegangen, den Keſſel auf 
Schienen vorwärts zu bringen, und zwar mit 1 05 Auf zwei 
eigens hierzu konſtruirte Keſſellowrys geladen, iſt der Keſſel auf 
dem Schienenwege ſchon eine verhältnißmäßig große Strecke 
transportirt worden. Hoffentlich wird das Ziel ohne weitere 
Störung erreicht. 


Vom Jubiläum des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ments in Danzig. 


Danzig, 10. Auguſt. (Danz. Ztg.) Zu Ehren des geſtrigen 
roßen Feſttages unſerer „ſchwarzen Huſaren“ präſentirten ſich die 
auptſtraßen unſerer Stadt in reichem maleriſchen Flaggenſchmuck, 
welchen ſowohl die Amts⸗ wie viele Privatgebäude und Schiffe 
angelegt hatten. Die durch einige auswärtige und biefige Blätter 
verbreitete, von uns bereits am Sonnabend als abſolut haltlos 
charakteriſirte unrichtige Nachricht, daß der Kaiſer plötzlich zu der 
Feier hierher kommen werde, trug mit dazu bei, einen großen Theil 
unſerer Bevölkerung mobil zu machen. om frühen Morgen ab 
trömten dichte Menſchenmengen nach dem mit Fahnen dekorirten 

ſerzlenplaßz an der großen Allee, wo zwiſchen drei Zelten der 
Altar, von dem aus der Feſtgottesdienſt Spee wurde, ſich aus 
dem ihn umgebenden Blattgrün erhob. em Altar gegenüber 
hatte das Leib⸗Huſaren⸗Regiment Parade⸗Aufſtellung genommen. 
Um 11 Uhr erſchien der kommandirende General Lenze, nahm 
den Rapport des Regimentskommandeurs entgegen und begrüßte 
die Huſaren mit einer kurzen Anſprache. Nach dem Geſange eines 


Pſalms ſeitens eines aus Mannſchaften verſchiedener Regimenter 
ebildeten Kirchenchors intonirte die Muſik den Choral „Lobe den 
der“, worauf Divifionspfarrer Quandt die Predigt über das 

ort des Pſalmiſten hielt: „Gedenket ſeiner Wunderwerke, die er 
gethan hat, ſeiner Wunder und ſeines Wortes.“ Nach der Predigt 
wurde der Choral „Nun danket Alle Gott“ geſungen und nunmehr 
ſprengte der Regiments⸗Kommandeur, Graf v. Geldern⸗Egmont 
zu Axcen vor die Front und hielt etwa folgende Anſprache: 

„Leibhuſaren! Ihr habt heute im Beiſein von allen Vor⸗ 
geſetzten und Behörden, Kameraden und allen, die uns lieb und 
theuer ſind, das empfangen, worauf es im Leben ausſchließlich am 
meiſten ankommt, den Segen im Namen unſeres allmächtigen 
Gottes! So lange Gottes Segen auf uns ruht, kann es dem 
Regimente nicht fehlen — in keiner Lage. Wenn wir Rückblicke 
halten in der Geſchichte unſeres Regiments, ſo fühlen wir etwas 
in Herz und Sinn wie Gluth. Eine Gluth, aus der jeden Augen⸗ 
bli Raunen ſchlagen können; Flammen der Liebe zu Gott, der 
Dankbarkeit, Hingebung und der Aufopferung für unſeren Kaiſer; 
Flammen der Begeiſterung, wenn der Junke allenthalben zündet, 
der Ruf: „Deutſchland zu den Waffen!“ Dann mag der Regi⸗ 
mentsruf ſo recht zur Wahrheit werden: „Lieb Vaterland magſt 
ruhig ſein!“ a wir wollen dann wie Panther den Feind be⸗ 
ſchleichen, ihn finden, erkennen und melden, aber auch, wenn es 
gilt in geſchloſſener Attake unſere Waffen im donnernden Anlauf 
unſerer Pferde in den Feind tragen, mit ſolcher Wucht, daß jede 
Lanze ſein Ziel findet, und mit einer ſolchen Freudigkeit, als ginge 
es zum Tanze, wie wir es von unſeren Vorfahren im Regiment 
erlernen konnten; jo, daß die Todtenköpfe erglänzen und, jo Gott 
will, unſere Feinde blenden werden. Von den Flammenſpitzen 
reinſter Begeiſterung ſei unſer Ruf gen Himmel getragen: „Unſer 
allergnädigſter Kaiſer, König und Herr, Chef aller Leibhuſaren, 
lebe doch! und hoch,! und ewig hoch!“ 

Es wurde „Stillgeſtanden!“ kommandirt und an der Front 
entlang ſchritten ehemalige Offiziere des Regiments, an deren 
Spitze der greiſe Generalmajor v. Oetinger ging. Auf ein mit 
dem Degen des Grafen Geldern gegebenes Zeichen⸗Kommando zog 
dann das Regiment zu Pferde im Paradeſchritt vorüber. Hierauf 
wurde aufmarſchirt, der Kommandeur ritt vor die Front und ver⸗ 
las folgende vom Kaiſer aus Kiel eingegangene Depeſche: 

„Ich ſpreche meinem 1. Leibhuſarenregiment zu ſeinem heutigen 
Ehrenkage meinen Glückwunſch aus und bin gewiß, daß das Regi⸗ 
ment jeder Zeit mit Stolz ſeiner ruhmreichen Vergangenheit ein⸗ 
gedenk bleiben wird. Ich benutze dieſen Anlaß, um dem Regiment 
meine beſondere Freude auszuſprechen über die Waffenbrüderſchaft, 
die daſſelbe zu allen Zeiten mit meiner Marine 1117 hat. 

2 silhelm R“ 

terauf verkündete Graf Geldern die vom Kaiſer aus Anlaß 
des Regiments-Jubiläums verfügten Auszeichnungen und Beför⸗ 
derungen. Danach hat Oberſt Graf Geldern den rothen Adler⸗ 
Orden 3. Klaſſe mit der Schleife erhalten, Major v. Borcke iſt 
dem Regiment aggrenitt, remier⸗Lieutenant v. Breugel zum 
Rittmeiſter, Second⸗Lieutenant Lewinski I. zum Premier-Lieute- 
nant ernannt, dem Rittmeiſter Graf Balleſtrem die Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform des Regiments ertheilt worden. — Hier⸗ 
mit hatte das glänzende militäriſche Schauſpiel fein Ende erreicht. 

Um 3 Uhr Nachmittags begann das Feſteſſen im Schützen⸗ 
hauſe. Nach dem dritten Gange erhob ſich der Regiments-Kom⸗ 
mandeur Graf v. Geldern und ſprach etwa folgende Worte: 

„Meine Herren! Mit Erlaubniß des Herrn kommandirenden 
Generals ergreife ich das Wort, um den Gefühlen Ausdruck zu 
8 die ſich heute immer wieder in unſexem Herzen zuſammen⸗ 

rängen. on allen Seiten ſind dem Regiment ſo zahlreiche Be⸗ 
weiſe der Anerkennung und Zuneigung zu Theil geworden, daß 
unſer Glück vollendet wäre, wenn der Kaiſer unſer Feſt mit ſeiner 
Anweſenheit hätte beehren können. Aber wie alles Menſchliche 
unvollkommen iſt, ſo geht auch eine Schattenwolke über unſeren 
heutigen Ehrentag. Es iſt uns nicht vergönnt geweſen, trotzdem 
wir bis zum letzten Augenblicke zwiſchen den Ein geſchwankt haben, 
unſeren kaiſerlichen Herrn bei uns zu ſehen. Ein unglückſeliges 
Knieleiden iſt dazwiſchen getreten und wir wünſchen von Herzen, 
daß ſich daſſelbe in Bälde verlieren werde, und unſer kaiſerlicher 
Chef geneſen die volle feel und Kraft wiedererlange. Wir ſind 
ſeit König Friedrich Wilhelm III. zu den Garden gezählt worden 
und tragen das ſtolze Gefühl in der Bruſt, dieſen Werth immer 
wieder durch unſere Handlungen und Thaten verdienen zu dürfen; 
wir verſprechen und betheuern es daher hier in dieſer Stunde, daß 
all unſer Handeln und Thun als Stempel den Gardeſtern tragen 
ſoll. In dieſem Gefühle fordere ich mein Regiment auf, mit mir 
auf das Wohl unſeres kaiſerlichen Herrn zu trinken. Se. Majeſtät 
der Kaiſer, König und Chef Wilhelm II. lebe hoch! hoch und 
immer hoch!“ 5 

Nachdem das den Worten des Redners folgende Hoch und die 
Nationalhymne verklungen waren, brachte der kommandirende 
General Lentze ungefähr folgenden Toaſt aus: 

„Der Weg, den das Regiment in den 150 Jahren feines Be⸗ 
ſtehens zurückgelegt hat, war oft hart und ſteil, immer aber hat er 


zum Ziel geführt, immer iſt er geradeaus gegangen. Vergegen⸗ 
wärtigen wir uns die Geſchichte des Regiments, ſo gedenken wir 
an das Heldenthum der friedricianiſchen Zeit, an die Begeiſterung 


in den Freiheitskriegen, an die treue Pflichterfüllung in den Kriegen 


unter der Führung unſeres verſtorbenen Heldenkaiſers. be⸗ 
glückwünſche das Regiment zu ſeiner Fe nr in 
der es immer die Zufriedenheit 8 Könige beſeſſen und den 
Schild ſeiner Reiterehre ſtets rein und fleckenlos erhalten 7 
Wir freuen uns der Gegenwart, in der es wie ein feſtgewurzelter 
Baum daſteht und trinken auf eine glorreiche Zukunft, daß es 
immer die Anerkennung des höchſten Kriegsherrn ſich erhalten und 
als ein nie verſagendes Kriegsinſtrument ſich erweiſen möge. Auch 
eine a für die ritterliche und reiterliche Tugend möge es 
bleiben und, wie es bei den ſchwarzen Huſaren von jeher Brau 
geweſen, im Anſturm jeden Feind niederreiten. Möge endli 
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Nach einer kurzen Pauſe erhob a 
dern Mai brachte folgenden Trin na ee 1 Graf v. Gel 
„Es iſt bereits in liebevoller Weiſe heute von Exzellenz Lentze 


des 1. Leibhuſarxen⸗Regiments gedacht. Es iſt aber heute auch ei 

Tag der Geſchwiſterfeier. Wir haben Sr. Majeſtät in Gr. 
furcht gedacht. Die Worte des Telegramms, welches Se. Majeſtät 
heute an das Regiment gerichtet hat, geben mir Gelegenheit, auf 
den königlichen Bruder hinzuweiſen, der einer Waffe angehört, die 
uns lieb und theuer iſt. Se. königl. Hoheit Prinz Heinrich von 
Preußen war vor 5 Tagen hier, hat das Regiment beſucht 
und in einer ſolchen Weiſe demfelben feine Zuneigung ausgedrückt, 
daß ich es nicht unterlaſſen kann, ſeiner heute hier zu gedenken. 
Der Ruhm, den einſt der portugieſiſche Prinz Heinrich der See⸗ 
fahrer in der Geſchichte für Portugal erworben hat, drängt mich 
für unſer deutſches Vaterland zu dem Wunſche, daß auch ein 
gen als Heinrich der Seefahrer“ unſerer Marine erſtehe. 

e. kgl. Hoheit Prinz Heinrich lebe hoch!“ 

Kurz nach dieſem Trinkſpruche brachte der Regiments⸗Kom⸗ 
W den 10 OA and: 

„Nachdem ich der lieben und theuxen Pflicht genügt habe, dem 
erlauchten Geſchwiſterpaar des königlichen Hauſes unſere Trink⸗ 
ſprüche zu widmen, mache ich von der Erlaubniß des Herrn kom⸗ 
mandirenden Generals Gebrauch, auch des Schweſter⸗Regi⸗ 
ments, des zweiten Leibhuſaren⸗Regiments zu gedenken, das bis 
1808 mit uns vereint geweſen iſt. Das Schweſter⸗Regiment hat 
den Leibhuſaren Ehre Be und wir haben Mühe gehabt, es 
ihnen gleich zu thun. Die Heurichs von Laon, ſie leben hoch!“ 

Kräftig klangen die Gläſer zuſammen und von allen Seiten 
erſcholl der alte Huſarenruf „Lehm up!“ Es folgte nunmehr die 
Verleſung der zahlreichen Telegramme, welche von nah und fern, 
von Truppenkörpern und Kameraden an das Regiment abgeſchickt 
worden waren. Von dem Prinzen Heinrich war folgender 
Glückwunſch eingegangen: 

„Glückauf dem ente Regiment zu ſeiner heutigen Jubelfeier! 
Ruhmreiche Vergangenheit der Rückblick — vorwärts allezeit für 
eine ruhmreiche Zukunft! Alten und jungen Kameraden aus treueſtem 
r Herzen Glückwunſch und Gruß! Prinz Heinrich 

reußen.“ 

Das Schweſter⸗Regiment in Poſen hatte folgendes Tele⸗ 
gramm abgeſchickt: 

„Räumlich getrennt, im Herzen noch immer vereint, zuſammen⸗ 
ekittet durch eine gemeinſame faſt ſiebzigjährige Vergangenheit, 
eren Kriegserfolge in Preußens Geſchichte unauslöſchlich einge⸗ 

graben ſind, gedenkt des Zwillingsregiments am heutigen Ehrentage 
Das 2. Lelb⸗Huſaren⸗Regiment Kaiſerin Nr. 2% 

Dann wurden folgende Telegramme verleſen, mit denen das 
N die eingegangenen Glückwünſche beantwortet hat: 

1) An Se, Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. in Kiel. 

„Eurer Majeſtät — — Dank für die allerhöchſten 
Gnadenbeweiſe und die uns ungemein ehrende Erinnerung an un⸗ 
ſeren Ehrentag! Das Regiment hofft und betheuert es Ew. Ma⸗ 
jeſtät, daß unſer Gardeſtern der Stempel aller unſerer Handlungen 
bleiben wird. 1. Leibhuſaren⸗Regiment.“ 

2) An Prinz Heinrich von Preußen in Kiel. 

„Allerunterthänigſten Dank für die gnädigen Worte! Das 
Regiment wird ſtolz ſein, treue Waffenbrüderſchaft mit der Marine 
weiter zu pflegen. 1. Leibhuſaren⸗Regiment.“ 

3) An das 2. Leibhuſaren⸗Regiment in Poſen. 

„Unſerem Geſchwiſter⸗Regiment in treuer Kameradſchaft die 
erzlichſten Glück⸗ und Segenswünſche zu unſerem Geburtstage. 

öge es unſerem Geſchwiſter-Regiment vergönnt ſein, zu dem 
alten Ruhm in den Kämpfen der Zukunft neuen hinzuzufügen, 
jedenfalls wollen wir uns am 1 ae Tape mit treuem Hand⸗ 
ſchlag das Verſprechen geben, in edelſtem Wetteifer den Todten⸗ 
köpfen den alten Glanz, die alte Achtung bei Freund und Feind 
I erwerben. Vor Gott verſchlinge ſich unſer Jubelruf „Seine 

kajeſtät der Kaiſer und König, Chef aller Leibhuſaren, er lebe 
hoch, hoch und ewig hoch“ zu dem alten Bande feſter Zuſammen⸗ 
gehörigkeit im Geiſte. So wünſcht es heute den Geſchwiſtern das 
1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1.“ 

Zum Schluſſe betrat Rittmeiſter v. — das Podium und 
trug ein zu dem Tage von Ernſt v. Wildenbruch verfaßtes Ge⸗ 
dicht vor. Am Abend nach Schluß des Feſteſſens beſuchten die 
Offiziere noch die Schwadronen, welche in verſchiedenen Lokalen 
Feſtſpiele aufführten und ſich beim Tanze erfreuten. 
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vieles,“ entgegnete ſie. „Alſo der erſte Akt des Dramas iſt 
jetzt ausgeſpielt, aber es beginnt ein neuer, und ich hoffe, der 
wird einen andern Schluß haben.“ 

„Woher kommt Ihnen nur plötzlich dieſe Zuverſicht?“ 
ſagte Helldorf, der ſehr niedergeſchlagen war; nun hob aber 
auch Frau Alton den Kopf. 

„Aline hat recht, wir dürfen nicht verzagen,“ erklärte ſie; 
„folgen wir ihrem Beiſpiel.“ 


„Ich habe gehört, daß die gnädige Frau die Villa 
verkaufen will, und möchte ſie in Augenſchein nehmen“, 
a ein elegant gefleideter Herr den Portier der Helldorf'ſchen 

illa an. 

Es war am Tage nach der Gerichtsverhandlung, der 
würdige Herr Hedrich ruhte von den dabei gehabten An⸗ 
ſtrengungen heute im Strahl der erquicklichen Septemberſonne 
aus und war ungehalten über die Störung. Ziemlich kurz 
erwiderte er daher, ihm ſei von einer ſolchen Abſicht der gnä⸗ 
digen Frau nichts bekannt, und er dürfe ohne deren Erlaubniß 
keinen Fremden einlaſſen. a 

„Das or ich auch nicht von Ihnen, melden Sie 
mich bei Frau Helldorf“, erwiderte der Fremde lachend. 

„Die gnädige Frau empfängt niemand.“ 

„Melden Sie mich“, wiederholte der Fremde gebieteriſch 
und reichte ihm gleichzeitig eine Karte, auf welche er ſthnell 
noch ein paar Worte mit Bleiſtift ſchrieb. Er trat mit 
einer Sicherheit auf, daß Hedrich nichts mehr zu entgegnen 
wagte, ſondern ihn warten hieß und die Karte ins Haus 
trug. Nach einer Weile kam er zurück, ſichtlich ſelbſt ver- 


wundert über den Beſcheid, den er brachte: die gnädige Frau 
laſſe bitten. 

Der Fremde wurde bei ſeinem Eintritt in das Haus von 
dem Diener empfangen und in die nach dem Parke gelegenen 
Zimmer geleitet, in welchen Frau Helldorf ſeit dem Tode 
ihres Gatten ihre Wohnung aufgeſchlagen hatte. Johann 
öffnete eine Thür und bat den Herrn, einen Augenblick in 
dieſem Zimmer zu warten, doch ſchon erſchien Frau 
Helldorf anf der Schwelle der gegenüberliegenden Thür und 
gab Johann, der ſich zurückziehen wollte, einen Wink, noch 
zu bleiben. 

Inzwiſchen hatte ſich ihr der Fremde genaht und ſie in 
etwas fremdländiſch klingendem Deutſch, aber in ſehr höf⸗ 
lichen Worten um Entchen wegen der Störung ge⸗ 
beten. Er halte ſich nur vorübergehend in Berlin auf, beab⸗ 
ſichtige aber, ſich mit ſeiner Familie hier niederzulaſſen, und 
da er gehört habe — 

Frau Helldorf unterbrach ihn in ihrer liebenswürdigen 
Weiſe. „Genug, Herr Graf, ich habe das alles bereits aus 
den wenigen Worten kombinirt, die Sie auf Ihre Karte 
ſchrieben. Noch bin ich nicht entſchloſſen, die Villa zu ver⸗ 
kaufen; das hindert jedoch nicht, daß Sie dieſelbe in Augen⸗ 
ſchein nehmen, ſei es auch nur, um ſich für weitere Umſchau 
zu orientiren.“ 

„Die gnädige Frau ſind überaus gütig“, erwiderte der 
Graf, „wenn ich gewußt hätte, daß die Villa nicht zum Ver⸗ 
kauf ſteht —“ 

„Sehen Sie dieſelbe immerhin an, ich weiß noch nicht, 
was ich thue, und man darf ſich keine Chance entgehen laſſen“, 


unterbrach ſie ihn abermals; zum Diener ſich wendend fügte 
ſie hinzu: „Rufen Sie Auguſte, öffnen Sie in ſämmtlichen 
Zimmern die Läden und ſehen Sie nach, daß auch der 
Gärtner und Kutſcher auf dem Poſten ſind.“ 

Johann entfernte ſich und hörte noch, wie die gnädige 
Frau zu dem Herrn in ihrem ſanften, traurigen Ton ſagte: 
„Ich muß Sie ſchon bitten, ein Viertelſtündchen bei mir zu 
verweilen; ſeit dem Tode meines armen Mannes iſt der 
größte Theil des Hauſes verſchloſſen.“ 


f Frau Helldorf ſchwieg und lauſchte, bis die Fußtritte des 
Dieners verhallt waren, dann ergriff ſie den „Grafen“ bei der 
Hand zog ihn in ein anderes Zimmer, welches als letztes in 
der Reihe nur dieſe eine Thür hatte, und ſagte mit ganz ver⸗ 
änderter Stimme und vorwurfsvollem Blick: 

„Welch eine Unvorſichtigkeit, Theobald, wie kannſt Du 
es wagen, hierher zu kommen?“ 

„Ich mußte Dich ſprechen“, erwiderte er, „und da 
Muhamed nicht zum Berge kommen wollte —“ 

„Es iſt gefährlich, im höchſten Grade gefährlich“, unter- 
brach ſie ihn, „ſie haben mich, davon bin ich überzeugt, mit 
Spähern umſtellt, jeder Schritt wird bewacht; ich muß leben 
wie eine Nonne.“ 

„Wie lange wirſt denn Du das aushalten, meine ſüße 
Melanie?“ fragte er, indem er ſich auf ein Sopha niederließ 
und ſie neben ſich zog. „Um ſo zu vegetiren braucht man 
doch keine Millionärin zu ſein.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Aus dem Gerichts ſaal. 

HU Bromberg, 10. Auguſt. In der heutigen Strafkammer⸗ 
ſitzung wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit eine Anklage 
wegen Kuppelei gegen die Arbeiter Guſtav und Auguſte Kunz⸗ 
ſchen Eheleute von hier verhandelt. Das in öffentlicher Sitzung 
verkündete Urtheil lautete gegen die beiden Eheleute auf je 4 Jahre 
Ber: Die Schwere der Strafe findet, wie dies ſeitens des 

orſitzenden bei der Urtheilsverkündigung hervorgehoben wurde, 
darin ihren Grund, daß die Angeklagten ihre eigene 11jährige 
Tochter zur Unzucht verleitet hatten. j 

* Würsburs, 7. Auguſt. Ueber die heutige Verhandlung am 
Militärbezirksgericht iſt bereits kurz berichtet. Der Ange⸗ 
klagte, Unteroffizier Ewald Krüger des 2. in Ansbach garni⸗ 
ſonirenden Ulanenregiments, Schuhmacher aus Neukirchen, Pro⸗ 
vinz Schleſien, am 1. Oktober 1884 beim 11. Dragoner⸗Regiment 
als 4jährig⸗Freiwilliger zugegangen, wurde dort am 29. Mai 
1889 wegen vorſchriftswidriger Behandlung Untergebener beitraft, 
daraufhin aber am 6. Juni doch zum Unteroffizier befördert. Am 
4. Oktober 1890 trat er als Kapitulant beim 2. Ulanenregiment in 
Ansbach ein, vorerſt ein Vierteljahr auf Probe; am 1. Januar 
1891 wurde die Kapitulation definitiv abgeſchloſſen. Von Oktober 
bis Januar ift nichts Nachtheiliges über denſelben bekannt;: ſeit 
dieſer Zeit an aber begannen ſeinerſeits die Mißhandlungen, 
indem er die Soldaten mit der Fauſt heftig in den Kinnbacken 
ſtieß. Es werden ihm ſechs fortgeſetzte Verbrechen der Mißhand⸗ 
lung, verübt an vier Soldaten ſeines Berittes, zur Laſt gelegt. 
Während der Stallzeit ſchlug Krüger wiederholt die Soldaten an 
die Kinnbacken, ſo daß das Zahnfleiſch blutete, wobei er Aeußerun⸗ 
gen that wie: „Ich ſchlage oder ſtoße Ihnen die Backen⸗ 
zähne hinein“, oder: „Ich bringe Euch ſchon hin, wohin Ihr 
gehört.“ Auch den Soldaten Giesübel ſtieß er am 4. März mehr⸗ 
mals an die Kinnbacken und ins Genick, was dem Mißhandelten 
heftige Schmerzen bereitete. Giesübel meldete ſich anderen Tages 

um Arzt, da er im Genick Schmerzen empfand; da er auch einen 


Furunkel hatte, konſtatirte der Arzt, daß das Schmerzgefühl von C 


dieſem gekommen, und brachte die erlittene Mißhant lung zur 
Kenntniß der Vorgeſetzten des Krüger, worauf auch die anderen 
Mißbandlungen auftamen. Von den Mißhandelten be- 
ſchwerte ſich keiner. Auf Befragen des Gerichtsvorſitzenden, 
warum ſie ſich nicht beſchwert hätten, gaben ſie zur Antwort: 
Wir glaubten, es gehe den Andexen auch nicht beſſer.“ 
euge Sekondelieutenant Frhr. v. Crailsheim erklärt, er habe 
chon im Oktober bei ge zu bemerken geglaubt, daß er jeine 
Untergebenen nicht richtig behandele und deshalb dem Wachtmeiſter 
den Auftrag gegeben, Krüger zu beobachten; der Wachtmeiſter habe 
indeß nach einiger Zeit gemeldet, er habe nichts bemerkt, während 
ein Sergeant, der ſpäter von dem Lieutenant denſelben Auftrag 
erhielt, die Bemerkung machte, daß Krüger grob ſei. Krüger hat 
ſelbſt die Kapitulation gekündigt unter der Angabe, es gefalle ihm 
nicht mehr bei der 1. Eskadron, die Kündigung nahm der Ritt⸗ 
meiſter nicht an, obwohl er in ſeinem Leumundszeugniß ihm die 
Qualifikation als „brutal“, a und „zum Abrichten als 
nicht verwendbar“ ausſtellte. Den Geſchworenen wurden neun 
ungen die Bit welche ſämmtlich bejaht wurden; bei Frage 2 
wurde die Mißhandlung des Gemeinen Maus mit dem Zuſatz 
bejaht, „jedoch ohne dauerndes Schmerzgefühl erregt zu 
baben.“ Krüger wurde wegen fünf 5 des Mißbrauchs 
der Dienſtgewalt während der Ausübung des Dienſtes zu vier 
Monaten Gefängniß und zur Degradation verurtheilt. 


Militäriſches. 


= Peſt, 7. Auguſt. [Eine militäriſche Bergpartie.] 
Das 32. Jäger-Bataillon, beſtehend aus 16 Offizieren und 
275 Mann, hat am 4. d. Mts. den 
2346 Meter hoch, unter Führung des Majors Dragoin foreirt. Auf 
dem höchſten Grat hielt der Major an das in größter Ordnun 
rangirte Bataillon eine Anſprache, wobei eine Gedenktafel befeſtig 
wurde. Die Mannſchaft hatte die ganze Tour feldmäßig aus⸗ 
gerüſtet, 25 Kilo Belaſtung, mitgemacht. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Vermißter Rechts⸗ 
anwalt. Seit einiger Zeit wird ein Rechtsanwalt, welcher zu 
Meſeritz geboren iſt und in der Großen Frankfurterſtraße zuletzt 
wohnte, vermißt. Dem Vernehmen nach ſoll ſich jetzt heraus⸗ 
In haben, daß die Rechnungen des Verſchwundenen nicht 
t 


immen und daß von verſchiedenen Seiten Beſchwerden eingelaufen 
eien, welche zu einem Verfahren wider den muthmaßlich Flüchtigen 
nlaß bieten. Wegen dieſer Vorkommniſſe, deren fünf bisher ge⸗ 
meldet worden, wird der Rechtsanwalt verfolgt. Er iſt groß und 
kräftig, hat eine ſchräge Stirn und einen ſchwarzen, graumelirten 
Vollbart, blaugraue Augen, ein ſchlechtes Gebiß, eine breitflügelige 
Naſe und eine Narbe an derſelben. 
Einem eigenartigen, mit großer Frechheit aus⸗ 
eführten Betruge iſt ein Berliner Kaufmann zum Opfer ge⸗ 
allen. Vor etwa acht Tagen erſchien ein Händler, N aus 
1 (bei Schöningen) bei einem Kaufmann in Berlin und 
ot demſelben mehrere Wagenladungen Kartoffeln zum Kaufe an. 
Der Kauf wurde abgeſchloſſen und der Berliner begab ſich dann 
mit dem Verkäufer nach dem Güterbahnhofe, um die Kartoffeln in 
Augenſchein zu nehmen. Zum ſcheinbar lebhafteſten Bedauern 
des Verkäufers, der vorgab, mit dem nächſten Zuge wieder ab⸗ 
reiſen zu müſſen, waren die Kartoffeln — nicht angekommen, 
der Käufer ſtand keinen Augenblick an, auf Grund des ihm vom 
Verkäufer eingehändigten, mit Station Schöningen (Herzogthum 
Braunſchweig) als Aufgabeort abgeſtempelten Duplikats eines 
Frachtbriefes 600 M. Abſchlagszabhlung zu geben. Der Käufer 
aber lauert noch heute auf ſeine — Nach den Ermittelun⸗ 
gen ſind auf der Station Schöningen Kartoffeln überhaupt nicht 
verladen worden. Das Duplikat des Frachtbriefes iſt allerdings 
mit dem amtlichen Stempel der dortigen Güterabfertigungsſtelle 
verſehen, aber der Stempel iſt ſeit dem Tage der Ausfertigung 
des gefälſchten Schriftſtückes verſchwunden. Von dem Schwindler 
fehlt jede Spur. — 25 
An den aus der Affaire von Tſcherkeßköi bekannten 
Maſchinenführer Freudiger iſt von der türkiſchen Behörde eine 
Anfrage ergangen, ob er geneigt wäre, mit einem verhafteten In⸗ 
dividuum, das man für den Räuberhauptmann Athanas hält, 
konfrontirt zu werden und deſſen eventuelle Identität feſtzu⸗ 
— — Freudiger hat indeß wenig Luſt, dies zu thun, da er be⸗ 
ürchtet, von den Komplizen des Briganten dafür bei nächſter Ge⸗ 
legenheit von ſeiner Maſchine geſchoſſen zu werden, wie dies einem 
Anderen aus ähnlicher Veranlaſſung auf derſelben Strecke vor 
. — bereits einmal paſſirte. Unter gewiſſen Bedingungen zur 
ahrung der Sicherheit ſeiner Perſon (Verſetzung nach einem dem 
Machtbereich der Banditen entlegenen Poſten dc.) würde er ſich 
jedoch bereit finden laſſen, dem Wunſche der Behörde zu ent⸗ 
ſprechen. 5 
Ueber die Ueberſchwemmungen, von welchen Mel⸗ 
bourne am 13. Juli heimgeſucht wurde, ſind in San Franzisko ein⸗ 
ehendere Berichte eingetroffen. Seit dem Jahre 1862 haben die 
luthen in der Kolonie nicht ſolchen Schaden angerichtet. Der 
arrafluß war auf Meilen über ſeine Ufer getreten. In Toorak 
anden zahlreiche Fabriken und Häuſer unter Waſſer. In der 


Vorſtadt von Süd⸗Richmond verloren etwa 2000 Perſonen ihr 


öchſten Karpathenübergang, | D 


Obdach, während in Melbourne die Geſchäfte ihren Betrieb ein⸗ 
ſtellen mußten. Zum Beſten der Ueberſchwemmten wurden Samm⸗ 
lungen veranſtaltet, welche ſehr bald die Höhe von 5000 Ltr. er⸗ 
reichten. Die Eiſenbahnen waren auf eine Strecke von etwa 20 
Meilen unterwaſchen, und eine große Anzahl Schafe kam in den 

luthen um. Der Verluſt dürfte etwa eine halbe Million Pfund 
Sterling betragen. Nach den letzten Nachrichten war auch der 
e im Steigen begriffen und es wurde in dem Albury⸗ 
Diſtrikt eine Ueberſchwemmung befürchtet. 

7 Einer Anerkennung, wie fie dem Poſtbeamten nicht 
zu häuſig widerfährt, hatte ſich dieſer Tage das Perſonal des Poſt⸗ 
amts Schorndorf (Württemberg) zu erfreuen. Ein Kurgaſt des 
Landhauſes „Zum Sonnenſchein“ meldete ſich beim Poſtamte mit 
folgender Poſtkartenzuſchrift ab: 

„Nach Schorndorfs liebem Städtchen ſoll 
Die letzte Kart’ dem Poſtamt ſein, 
Das meines Urlaubs Schriftverkehr 
So treu gelenkt zum „Sonnenſchein“ 
Hab' Dank, Du wackrer Schaltermann, 
Und ſchenke Gott der Arbeit Dein, 
So lang noch ſchreibt ein Menſchenkind, 
Viel Sonnenſchein, viel Sonnenſchein! 
Wär' Stephan ich, ich böte Dir 
Sechs Wochen Urlaub und hinein 

n das umwölkte Portemonnaie 

en dazu nöth’gen Sonnenſchein. 
So aber bin ich nur Poet, 
Und deren Erdenmacht iſt klein, 
Begnüg' Dich Freund mit meinem Wunſch: 
Dem Poſtamt S orndorf: Sonnenſchein! 

In dankbarer Anerkennung u. |. w.“ 

7 Der Beſuch der deutſchen Univerſitäten Oeſterreichs. 
Dem eben erſchienenen „Oeſterreichiſchen ſtatiſtiſchen den ll für 
1890“ entnehmen wir über den Beſuch der fünf deutſchen Univer⸗ 
ſitäten Oeſterreichs (Wien, Prag, Graz, Innsbruck, 

zernowitz) Folgendes: Die — der Hörer betrug im Som⸗ 
merſemeſter 1889 und Winterſemeſter 1889,90 in 
Sommerſem. N 


Wien 5448 637 
Prag 1535 1643 
Rü 1311 1385 
nnöbrud . 873 890 
Tzernowiz 261 271 
Auf die einzelnen erg entfielen in Wien: 
medizinische Fakultät - . 2... 50,0 Proz 
rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftliche . . 34,0 „ 
Hhlloiopblihe, dee rn 


theplonſſche 8 
im Durchſchnitte aller Univerſitäten jedoch auf die mediziniſche 41 
Proz., auf die Juriſtenfakultät 38 Proz., auf die philoſophiſche 12 
roz., und auf die theologiſche 9 Proz. der Studenten. Der Na⸗ 
tlonalität nach waren an den öſterreichiſchen Univerſitäten (die pol⸗ 
niſchen Univerſitäten Krakau und Lemberg und die czechiſche 
Univerſität Prag inbegriffen) 43,8 Proz. Deutſche, 22 Proz. 
Czechen, 15,4 Proz. Polen, endlich je 2 bis 3 Proz. Ruthenen, 
Südjlaven, Staliener, Rumänen, Magyaren und Andersſprachliche. 
An Lehrkräften waren an ſämmtlichen Univerſitäten 371 ordent⸗ 
liche, 142 außerordentliche Profeſſoren, 310 Dozenten, 289 ſonſtige 
Lehrer, im Ganzen 1112 Lehrkräfte thätig, wovon 374, nämlich 87 
ordentliche, 47 außerordentliche Profeſſoren, 153 Dozenten und 87 

ſonſtige Lehrer allein auf die Univerſität Wien entfallen. 
Rauchende Königinnen. Wie ein Pariſer Blatt mit⸗ 
zutheilen in der Lage iſt, find unter den Frauen, die europäiſche 
Königskronen tragen, einzelne große Liebhaberinnen des in bürger⸗ 
lichen Kreiſen für Damen nicht ganz ſchicklich gehaltenen Rauchens. 
ie Kaiſerin von Oeſterreich rauche e den ganzen Tag 
und bringe es bis auf 40 Cigaretten, während die Kaiſerin von 
Rußland ſich mit weit weniger begnüge und nur in ihrem hohen, 
je einem »almenhaus ausgebauten Boudoir dieſem Genuſſe huldige. 
uch die Königin von Italien gäbe ſich der Cigarette nur in der 
Einſamkeit hin, rauche dafür aber ziemlich viel, ebenſo wie die 
Königin von Spanien, welche egyptiſche Cigaretten allen anderen 


vorziehe. Auch die verfloſſene Königin Natalie ſei eine eifrige 20 


Verehrerin des Nikotins, doch mache fie zwiſchen den verſchiedenen 
Sorten keinen grundſätzlichen Unterſchied und habe immer eine 
ganze Muſterſammlung bei ſich. Die immer noch ungekxönte 
Gräfin von Paris erkläre Havannah für das einzig rauchende 
Kraut, wogegen ihre Tochter, die Königin von Portugal, ihre 
Cigar it n aus Dresden beziehe. 


Verſicherungsweſen. 

x Bei der Kölniſchen Unfall⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft zu Köln a. Rh. kamen in der Zeit vom 1. Januar 
bis zum 30. Juni 1891 9 Todesfälle, 9 Fälle mit vorausſichtlich 
dauernder Invalidität, 1880 Fälle mit vorübergehender Arbeits⸗ 
reſp. Erwerbsunfähigkeit (Dienſtunfähigkeit) zur Anmeldung. 

* Stuttgart, 6. Auguſt. lIgemeiner Deutſcher 
Verſicherungs⸗Verein.] Geſchäftsergebniſſe des erſten 
Semeſters 1891: Vom 1. Januar bis 30. Juni wurden neu ab⸗ 
Pied der 12359 Verſicherungen über 75 650 verſicherte Perſonen. 

ie Zahl der in der Unfallverſicherung angemeldeten Schadenfälle 
betrug 2739; von dieſen hatten 21 den ſofortigen Tod und 151 eine 
gänaliche oder theilweiſe Invalidität zur Folge. Von den Mitglie- 
ern der Sterbekaſſe ſtarben in dieſem Zeitraum 232. Auf Grund 
der Haftpflichtverſicherung wurden 248 Forderungen an den Verein 
geſtellt. Am 1. Juli 1891 waren 81 934 Policen über 507 034 
verſicherte Perſonen in Kraft. — Die Prämien⸗Einnahmen des 
Vereins betrugen inkl. Ueberträge aus dem Vorjahr am 1. Januar 
1891 2281 451,40 Mark und erfuhren bis zum 1. Juli d. J. einen 
Zuwachs von netto 246 471 Mark. 


Handel und Verkehr. 
(Nachdruck verboten.) 

W. Poſen, 11. Auguſt. [Original-Wollbericht.] Die Ge⸗ 
ſchäftsſtille im ſtändigen Wollhandel dauert fort und iſt auf eine 
Belebung für die nächſte Zeit wenig Ausſicht vorhanden, dazumal 
auch von den anderen Wollplätzen über vorherrſchende Geſchäfts⸗ 
loſigleit geklagt wird. Obwohl in den Preiſen keine Aenderung 
eingetreten iſt, iſt die Tendenz doch weit ruhiger geworden, als 
nach dem Wollmarkte. Von den beſſeren Tuchwollen verkaufte 
man an Berliner Großhändler und Lauſitzer Fabrikanten mehrere 


Parthien. In der Provinz iſt Einiges von den beſſeren Stoff- und | M 


Tuchwollen an auswärtige Großhändler zu uns unbekannten Prei⸗ 
ſen verkauft worden. Hier trafen in letzter Zeit nur kleinere Zu⸗ 
fuhren ein. Das hieſige Lager iſt ziemlich ſtark und recht gut 


aſſortirt 5 
Bericht über Düngemittel. Chiliſalpeter. Die 


Preiſe des Chiliſalpeters ziehen langſam an. Die Zukunft des Ar: | & 


tikels iſt indeß ſehr ungewiß und wird im Weſentlichen davon ab⸗ 
hängen, ob die geſchloſſene Vereinbarung der Salpeterkonſumenten, 
der zufolge die Verſchiffungen eingeſchränkt werden ſollen, lediglich 
auf dem Papier ſtehen bleibt, oder thatſächlich zur Ausführung 
kommt. Unterſtützt werden dieſe Abſichten der Salpeterexporteure 


durch das Darniederliegen der Geſchäfte in den ſüdamerikaniſchen 
Staaten Braſilien und Argentinien. Der europäiſche Export dahin 
iſt zur Zeit ein ſehr eingeſchränkter und in Folge dieſes Umſtandes 
kommt für die Verſchiffungen von Salpeter eine beträchtliche An⸗ 
zahl von Ballaſtſchiffen in Wegfall. Bei dieſer Lage der Verhält⸗ 
niſſe iſt eine weitere Steigerung der Preiſe nicht unwahrſcheinlich. 
Gegenwärtig notirt Salpeter loko 8,50 Mark per Bruttosgentner 
cif Hamburg. Die etwas günſtigere Lage des Salpeter⸗Marktes 
hat auch eine kleine Antbeiferung der Preiſe von ſchwefel⸗ 
ſaurem Ammoniak zur Folge gehabt, welcher bekanntlich mit 
dem Salpeter als Stickſtoffträger in Wettbewerb tritt. Indeſſen 
at ſich dieſe Aufbeſſerung faſt lediglich auf die Importen aus 
gland beſchränkt und das feſtländiſche Produkt bisher unberührt 
elaſſen. nochenmehl drückt ſich im Preiſe. Ruſſiſche 
anre mit 3½ Prozent Stickſtoff und 26 bis 27 Prozent Phos⸗ 
phorſäure dürfte mit 6,25 Mark cif Stettin zu beſchaffen fein; es 
bleibt aber das in unſerem vorigen Bericht über dieſen Artikel Ge⸗ 
ſagte in Betracht zu ziehen, daß nämlich viele dieſer ausländiſchen 
— den Anforderungen, welche ſeitens der agrikulturchemiſchen 
erſuchsſtationen an eine gute unentleimte Waare geſtellt 
werden, nicht entſprechen. Superphosp 8 ate werden 
namentlich von England und Belgien dringend angebote n. In 18⸗ 
prozentigem Superphosphat iſt das Pfund lösliche Phosphorſäure 
mit ca. 25 Pf. cif Stettin bei Bezug von ganzen Schiffsladungen 
zu haben. Die Preiſe der inländiſchen Fabrikate haben ſich dieſen 
otirungen accomodirt, ſodaß gegenwärtig in den Provinzen 
Schleſien und Poſen zuzüglich Fracht und Speſen die Preisparität 
mit dem ausländiſchen Fabrikat erreicht iſt und der Bezug von 
letzterem ſelbſt bei größeren Bezügen kaum noch rentiren wird. — 
Rohphosphate geben lan 1 im Preiſe nach, namentlich 
Sommerphosphat, welches durch die neuen amerikaniſchen Phos⸗ 
phate (Florida, Peace River u. ſ. w.) von dem hohen Preisſtande 
den es bis vor wenigen Monaten noch einnahm, verdrängt wurde. 
Es ſcheint aber, daß gegenwärtig wohl der niedrigſte Preis für 
dieſes und die erſte Hälfte des kommenden Jahres erreicht iſt. 
5 8 (Bresl. Morg.⸗Ztg.) 
Marienburg Mlawkaer Eiſenbahn. Aus Illowo wird 
geſchrieben, daß pro Auguſt und September bereits bedeutende Ge⸗ 
kreide⸗Abſchlüſſe nach Danzig gemacht find, ſodaß größere Zufuhren 
durch die Bahn ſicher ſind und Mehr⸗Einnahmen mit Beſtimmtheit 
erwartet werden können. Die polniſche Ernte iſt gut und fällt der 
Löwenantheil der Transporte aus derſelben vermöge ihrer geogra⸗ 
phiſchen Lage der Maxienburg⸗Mlawkaer Bahn zu. n Südruß⸗ 
land iſt der Roggen ſchlecht gerathen, dagegen der Weizen gut 
mittel; da Danzig hauptſächlich Weizen von Rußland bezieht, ſo 
ſind von dort ebenfalls gute Transporte zu erwarten. Nur der 
8 in Königsberg wird von der ſchlechten Roggenernte hart 
etroffen. Im laufenden Monat hat die Marienburg⸗Mlawka 
Bahn 370 Wagen gegen 320 Wagen im Vorjahre befördert. 


Marktberichte. 


Breslau, 11. Auguft. 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗ icht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Sean 
mung im Allgemeinen ſehr feſt. 

ut verkäuflich, per 100 


etzen zu beſſeren Preiſen 
Kilogr. weißer 23,40 —24,30— 25,60 Mark, gelber 23.30—24.20 
bis 25,50 Mark. Roggen bei mäßigem Angebot höher, 
bezahlt wurde 100 Kilogramm netto alter 21,60 
bis 22,70—23,50 Mark, neuer 21,90—22,30 bis 22.50 Mark. — 
Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm gelbe 16,00 bis 
17.00 18,00 M., weiße 17,50—18,50 Mark. afer ohne 
Aenderung, per 100 Kilo 16,79—17,00—17,50 M., feinſter über 
Notiz bezahlt. — Mais mehr beachtet, per 100 Kilo 14.50 15,00 
bis 15,50 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 15,00 bis 
16,00 bis 17,00 Mark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18.00 19,00 
Mark — Bohnen Wat verkäuflich, per 100 Kilogramm 19,00 
bis 20,00 21,00 axk. upinen behauptet, per 100 
Kilogramm gelbe 8,50 bis 9,00—9,50 Mark, blaue 7,50 —8,50 bis 
9,20 Mark. — Wicken unverändert, per 100 Kilo 11,50—12,50 
bis 13,50 M. — Delfaaten ſchwach angeboten. — Schlaglein 
nur feine Qual. leicht verkäufl. — Schlaglein ſaat per 100 Kilo 

j ‚00—25,00 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,00 bis 
24.00 — 26,25 Mark — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 
bis 22,90—25,90 M. — Hanffſamen geſchäftslos, per 100 Kilo⸗ 
gramm 21.00 —22,00— 24,00 Mark. Rapskuchen unver⸗ 
ändert, per 100 Kilo ſchleſiſche 13,25 bis 13,50 M., fremde 
12,75—13 M., September⸗Oktober 13,25—13,50 M. — Lein⸗ 
kuchen feſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 M., fremde 
15,00—16,00 Mark. — Palmkernkuchen höher, per 100 Kilo⸗ 
ramm 12—12,25 M., per September⸗Oktober 12,50 M. — Klee⸗ 
amen ohne Umſatz, weißer neuer in kleinen Poſten angeboten. — 
Mehl in feſter Stimmung, per 100 Kilo inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 35,00 —35,50 Mk. — Roggen⸗Hausbacken 34.75 
bis 35,25 Mark. Ro en⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 289 
bis 1320 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 10 80—11.20 Mark. 
— Speiſekartoffeln 280—3,25 Mark pro Ztr. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 11 Auguſt Schlußt⸗Courſe.  Notw.io. 
eien pr. Auguſt 22 223 — 
0. Septbr.⸗Oktbr. . 220 25 218 75 
Roggen pr. Auguſt . . 226 50 222 — 
. 218 25 213 50 


0. r.⸗Oktbr. 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. 
do. 70er loko. ; 


vot.v. 0 

8 R 53 10 52 10 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 53 20 52 30 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 47 30 46 50 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 46 10 45 30 

do. 70er Nov.⸗Dez. 45 30 44 70 

do. 70er Avril⸗Mai. 45 80 45 50 
Not. v 10. Not. v. 10 
Konſolidirte 45 Anl. 105 701105 601 Poln. 53 Pfandbr. 67 90 60 
5 8 „ 20) 98 30 Boln. Liquid.⸗Pfdbr 66 10 — — 
0. 4°/ Pfanbr 101 70/101 60 Ungar. 43 Goldrente 89 75 89 60 
9 5 andbr. 95 50 95 50] Ungar. 59 Papierr. 87 25 — — 
o). Rentenbriefe 101 90192 — Dei At. 2155 —154 60 
94 30] Seſt. fr. Staatsb. E 122 5012 — 


N ig. — — 
Banknoten 172 75/172 75 Lombarden 2 41 40 40 90 
Oeſtr. Silberrente 7 Neue Reichsanleihe 84 20 84 25 
Ruſſ. Bantnoten 213 20213 — | FJondsſtimmung 
Ruſſ 41 BdkrPfdbr 98 10 98 — feſt 


e 78 75 80 — ene Kohlen. 134 75134 50 
a 2 


inzLudwighfdto111 25111 50 mo: 
axlenb. Mlaw dto 60 — 60 40 Dux⸗Bodenb. Eiſb 4224 — 223 10 
Sek Rente 90 — 90 — 8 „ „89 75 89 90 
ſſagkonfAnl 1880 97 60 97 80 Galtzier „ „ 90 25 90 25 
dto. zw. Orient. Anl — — 68 25 Schweizer Ctr., „156 251153 25 
Rum. 4% Anl. 84 30 84 40] Berl. angelögejeil.131 80131 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 10) 18 10 Deutſche B. Akt. 141 25140 90 
Diskont. Kommand. 171 501171 50 


Poſ. Spritſabr. B. A— — — — 
ne erke 145 401147 —Königs⸗ u. Laurah. 117 251116 75 
Schwarzfopf 242 — 243 — Bochumer Gußſtahl112 40 111 10 
Dortm St. Pr. L. A 66 25 66 10 Flötber Maſchinen — — — — 
Inowrzl. Steinſal 32 75 32 40] Ruf. B. f. ausw ©. 69 75 — — 
Nachbörſe: Stgatsbahn 112 50 Kredit 155 —, Diskonte⸗ 
Kummäandit 171 75. 2 
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Briefkafen. 


R. Zirke. Es kommt 
betreffenden . an. 
tritts in die 
Mitglieder der Innun 
müßte dann erſt eine 


anz auf den Inhalt des Statuts der 
enn in demſelben zum Zweck des Ein⸗ 

nnung eine Prüfung vorgeſchrieben iſt, jo können die 
Sie davon nicht 
bänderung En Statuts ſtattfinden. S. 88 84 
und 91 der Gewerbeordnung. — 
Magiſtrat, ſteht die Aufſicht über die Innungen zu. 


beliebig entbinden. Es 


Der Gemeindebehörde, alſo dem 
Sie ent⸗ 


ſcheidet 3 auch bei 5 über die Aufnahme 


neuer Mitglieder. 
Alter Abonnent. 


($ 95 a. 


Wir müſfen beide Anträge ablehnen. 


S. H. K., hier. Einzelne 6 zu beſchreiben 
iſt uns bei dem beſchränkten Raum nicht m 


Nach Samter. 
in anderen Blättern geleſen. 


Die Diebſtahls⸗ Geſchſche haben wir ſchon 


r mtr 


Es wäre überflüſſig über den mediziniſchen Werth des 
Eiſens zu 1 iſt ja Nerſalbe hinlänglich bekannt. Leider wirkt 
Eiſen in den bisher angewandten Formen durch längeren Gebrauch 
1 5 auf den Magen und die Zähne. n der Erfindung des 

Wee des Apothekers Friedr. Golliez in Murten, begrüßen 
wir eine von Gelehrten in der Medizin anerkannt vorzügliche 
Kompoſition, eine Vermiſchung von leichtlöslichem Eiſen mit gutem 
alten Cognac, welche allen anderen Mitteln ſchon deshalb vor⸗ 
geaopen werden muß, da dieſelbe die erwähnten nachtheiligen 

irkungen nicht hervorruft. Für kränkelnde und ſchwache Per⸗ 
ſonen, für Blutarme, insbeſondere für Damen ſchwächlicher Kon⸗ 
ſtitution wird der Eijencognac Golliez als wiederherſtellendes Mittel 
beſtens empfohlen. Preis à Flaſche 3,50 Mark und 6,50 Mark. 
Man achte auf die Schutzmarke „2 Palmen“. 4019 


Allen an Migräne Leidenden zum Troſte dienen die Apo⸗ 
theker Senckenberg ſchen Migräne⸗Paſtillen. Dieſelben enthalten 
das wirkſame 8 welches jedoch erſt in Verbindung mit 
anderen Arzneiſtoffen, in Form der obigen Paſtillen, ſeine Heil⸗ 
kraft gegen die beltüctiſche Migräne bewährt. Die hartnäckigſten 
Kopfſchmerzen verſchwinden nach dem Genuſſe 1 von 3 bis höchſtens⸗ 
5 Paſtillen. Preis pr. Schachtel mit Gebrauchs⸗Anweiſung M. 1,50. 
Der Name „Apotheker E. Senckenberg“ iſt mehrmals auf jede 
Schachtel gedruckt. Alles Andere iſt werthloſe Nachahmung. 5 
haben nur in Apotheken. 85 


=. Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen der offenen 

Handelsgefellſchaft in 1 

andmann & Boehlke zu 
Poſen iſt zur Prüfung der nach⸗ 
träglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin auf 

den 21. Auguſt 1891, 


Vormittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
ge hierſelbſt, Wronker-Platz 
Zimmer Nr. 18, anbe⸗ 
raumt. 10781 
Poſen, den 8. Auguſt 1891. 
Bonin, 
Gerichtsſchreiber 


des Königlichen Amtsgerichts. 

In Gemäßheit des $ 36 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ‚für 
das deutſche Reich vom 27. Ja⸗ 
nuar 1877 bringen wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß, daß 
das Verzeichniß der in der Ge⸗ 
meinde Poſen wohnhaften Per⸗ 
ſonen, welche zu dem Amte eines 
Schöffen berufen werden Dans 
in der Zeit ve 078 
Donnerſtag, den 13., bis ein⸗ 
ſchließlich Mit ttwoch, den 

19. Auguſt d. J., 

täglich wührend der Dienſtſtun⸗ 
den in dem Bureau, Zimmer 
Nr. 14 des Rathhauſes zur Ein⸗ 
ſicht für Jedermann ausliegt. 
Gegen die Richtigkeit und Voll⸗ 
ſtändigkeit des Verzeichniſſes 
Urliſte) kann innerhalb obiger 
Friſt hierſelbſt Einſprache erhoben 
werden. 

Poſen, den 10. Auguſt 1891. 

Der Magiſtrat. 

en. un 13. Auguſt 
werde ich u Uhr früh in 
e 7 — Pferd 10799 
um 2 Uhr Nachm. in Jerſitz im 
Wielanczykſchen Lokal 5 Mittel⸗ 
chweine und um 3 Uhr in Wilda 

r. 64 (St. Lazarus), Kleider u. 
Möbel zwangsweiſe verſteigern. 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Belauntmacung g. 

Am 14. Auguſt d. J., 
mittags 4 . werde ich in 05 45 
bei Jaratſch ewo 


in eiſernes Bein. 


meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern, 


Schulz, 
Gerichtsvollzieher in Schrimm. 


I Verkäufe « Verpachtungen 


Neubau eines 1 
Kaſernements zu Aawitſch 


Die Herſtellung eines Planken⸗ 
zaunes, ca. 68,50 Meter lang, 
fol in öffentlicher aeg 
vergeben werden. 


Termin Bern iſt auf 
Dienſtag, den 18. Auguſt, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Neubaubüreau zu Rawitſch 
anberaumt, wohin die vorſchrifts⸗ 
mäßig verfiegelten und mit ent⸗ 
e Aufſchrift verſehenen 
N rechtzeitig einzureichen 


A. Verdingungs = Unterlagen 
können im vorgenannten Dienſt⸗ 
immer eingeſehen, oder gegen 

tattung der Anfertigungs⸗ 
koſten von dem unterzeichneten 
Königlichen Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter bezogen werden. 

Nat sfriſt 3 Wochen. 

awit 15 den 8. Auguſt 1891. 


Det Sarnifon: Bunbenmie 


Rettig. 


Der Königl. Aeg.⸗Baumeiſler. 
Streckfuss. 


Nach⸗ 


Bekanntmachung. 


Ein im Erdgeſchoß des Artus⸗ 
hofes direkt neben dem Haupt⸗ 
eingang befindlicher Laden mit 
einem Flächeninhalt von mehr 
als 50 Quadratmeter iſt nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober d. Is. 
ab auf 3½ Jahre zu vermiethen. 
Zu dem Verkaufslokal gehört 
ein Comptoir (im Erdgeſchoß) 
und ein unter dem erſteren be⸗ 
legener und mit demſelben durch 
eine Treppe direkt verbundener 
Lagerraum, ſowie ein Kloſet (im 
Kellergeſchoß). Die Räume ſind 
mit Gageinrichtung und Zentral⸗ 
heizung verſehen und liegen in 
uter Geſchäftsgegend am Alt⸗ 
tädtiſchen Markt gegenüber dem 
Rathhauſe. 

1 wird auf 
Dienſtag, den 1 aa d. J., 
Mittags Uhr, 
in unſerem 25 J angeſetzt, 
bis wohin ſchriftliche Angebote 

daſelbſt einzureichen ſind. 

Die Miethsbedingungen liegen 


daſelbſt bis zum Termin zur 
Einſicht und Unterſchrift aus 
und können von dort gegen 


50 Pfg. Schreibgebühren bezogen 
werden EI 
Die Bedingungen müſſen vor⸗ 


60 her entweder durch Unterſchrift 


oder durch beſondere ſchriftliche 
Erklärung ausdrücklich als bin⸗ 
dend anerkannt werden. Die 
Bietungskaution beträgt 200 Mark 
und iſt vor dem Termin bei 
unſerer Kämmereikaſſe zu hinter⸗ 
legen. 

Die Genehmigung zur Beſich⸗ 
tigung der Miethsräume iſt in 


Geringster Kohlen verbrauch, 
Vorzüglichste Construction, 


Anker-Cichorien istder beste. 


Giferne Vellſtellen 


einfache, ſowie elegante empfiehlt 


Beste Materialien in ſehr großer Auswahl 10824 
garantirt. oritz Brandt, 
Poſen, Neueſtr. 4. 

Aprikoſen, Pfd. 50, Stück 


8 N Fallobſt von 5 Pf. an das 

Kl. Gerberſtr. 8. 10809 

Sabrac u. Repoſitorium 

f. Bureau geeignet, billig zu verk. 
Halbdorfſtr. 33, Pt. 

beſichtigen Vorm. 10812 

ſind alte 


Wilhelmsplatz 17 £ 


1 zu 
verkaufen. Näheres f m Büreau 


Alter Markt Nr. 79, 1. Etage. 
Schweiß fuß, 
ER RER, 


ebenſo krankhafter Hand» und 
Kopfſchweißf, unter Garantie 
Kar ohne nachtheil. Folgen. 
Man verl. Brochure gratis und 
franco von 8180 
M. Hellwig, Apotheker, 
Fabril chemiſch⸗pharmac. Präpar., 
Berlin, Prenzlauerſtr. 46. 


Prämilrt: Brüssel 1 1876, stuttgart 1881, Porto Alegre 1881. 


e Burk's China-Weine. 


Analysirt im Chem, Laborator, der Kgl. württ. Centralstelle für 
Gewerbe und Handel in Stuttgart. — Von vielen Aerzten em- 
pfohlen. — In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm, Die grossen 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch, 


et Burk’s China-Malvasier, J Stit edlen Weinen bereitete Appetit er- 
ohne Eisen, süss, selbst von Kindern gern In ende, allgemein kräftigonde, nerven. 
genommen. In Flaschen à M. 1.—, M. 2.— tärkende und Blut bildende diätetische 
und M. Präparate von hohem, stets gleichem 


und garantirtem Gehalt an den wirk- 
Burk’s Bisen- China - Wein, wohl- samsten Bestandtheilen der Chinarinde 


(Chinin etc.) mit und ohne Zugab 
dem im Zwiſchengeſchoß des Fiaschen a MA K. 2. u. M. 160 von Ra, 
Artushofes befindlichen Bau⸗[ BEE Man verlange ausdrücklich: Burk’s China-Malvasler Burk’s Eison-China- 
bureau einzuholen. 10774 Wein u. 8. w. und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche bei 


Thorn, den 7. Auguſt 1891. 
r Magiſtrat. 
Meine bierorts belegene 
iegelei 
mit einem 28 Morgen großen, 
mächtigen, zur Fabrikation von 
Mauer⸗, Dachſteinen u. Drain⸗ 
röhren geeigneten Thonlager, 
Ringofen von 14 Kammern iſt 
u verkaufen. Abſatz gut und 
ſicher. Ebenfalls verkaufe ich 
meine nach der neueſten a 
gebaute Dampfmühle, 3 Wal: 
zenſtühle, 2 franz. Steine und 
2 Spitzgang mit Sichtern und einer 
vorzüglichen Reinigung. Gute 
Getreidegegend, e 8 
Kundenmüllerei. 


J. N. Wrzesinski 


in Adelnau. 


Eine Bürerei 


in vorzüglicher Lage iſt gleich, 
auch für ſpäter, zu verpachten. 
Eventuell iſt das Grundſtück 
bei mäßiger aeg, us zu 
verfaufen. 1057 

Gr. Mocker b. Thorn. 


Harl Weeber. 


Habe in einer verkehrreichen 
Straße hier eine Schmiede nebſt 
* zu verpachten. 10778 

Elkan Levin, Samter. 


Pferde⸗ Verkauf! 


Freitag, den 14. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr, wird vor 
der Offizier ⸗ Reitbahn in der 
Oberwallitr. am Berliner Thor) 
ein für den Kavalleriedienſt nicht 
mehr Bee 6 jähriges Pferd 
1 tend verkauft. 10759 

. n 


Kaiſerin Nr. 2. 


pi verfaufen 

ein Reitpferd, brauner 1 

5jährig, auf 8jährige Dauerzeit 

— schütz, außerordentlich flotter 
Gänger, von auffallend ſchönem 

Aeußern, für mittleres Gewicht, 

für Adjutanten beſonders geeignet. 
Poſen. 1 


Gremler, 


Major u. Bezirks⸗Kommandeur. 


gelegte gedruckte Beschreibung. 
Zu haben in POSEN in der Aesculap-Apotheke von A. Retzlaff 


und in der Rothen Apotheke von R. Mottek. 604 


Thomasphosphatmehl 


unverfälſcht in 17, 18 u. 20% iger Waare, 
in feinſter Mahlung offerirt zu den billigſten 
Preiſen 10045 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken 
Saarau, Breslau, Merzdorf, 


Schleſ. Gebirgsbahn. 


Z bveiſchaar⸗ Pflug, 2 
Patent Schwartz, 
mit patentirter Stell⸗ und e a 0 
neueſter Konſtruktion, als Een Saat⸗ und 
Beim Probepflügen in Pudewitz — Wesch gegen 
alle anderen Syſteme ſi außgegehtänel als beſter, einfachſter u. 
billigſter als“ empfehlen zu Fabrikpreiſen 


8 Alleinvertreter für Poſen WU 
Gebrüder Lesser in Posen. 


alpin in Stahl, 
929 


Das elegant ausgestattete, in acht Farben gedruckte 
und zum Wandschmuck sich eignende 


Gedenkblatt, 


welches Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich am 9. August 
von der Posener Zeitung überreicht wurde, ist in der 
Unterzeichneten käuflich zu haben. 


Preis 40 Pig. 


Hofbuchärnckerei W. Decker & Co. (A. much. 


Das in der Brochure empfoh⸗ 
lene Mittel iſt in den Apotheken 
zu haben. 


Anker-Cichorien ist der beste. 


ler neuen Salzeriug 


verſ. in zarter fetttriefender | Zur Konſervirung des 
Waare das 10⸗Pfd.⸗Faß mit Inh. Teints 


ca. 40 Stck. franko FON 


nahme M. 3,00 10801 


L. Brotzen, Heringsſalzerei, N. a n 
9 75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
E jeite, Theerſchwefel', Birken⸗ 


1 5 balſam⸗,Sommerſproſſen⸗ und 
Vellfedern⸗ „Handlung. Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt Sommerfprofienwaier Fl. 1 
Gebr. Jacobi, Büttelftr._ 18. M. En dmandelkleie Doie 75 


F. Rhoder, 11,5% 


727 
Rot N. theke, 
Granitbruchbeſitzer, Ae 


Striegau in Schleſien, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granittrottoirplatten, Pflaſter⸗ 
ſteinen, Werkſteinen zu Brücken⸗ 
bauten, Chauſſirungsmaterial ꝛc. 
aus eigenen Brüchen bei 
Striegau. 10190 


Frenz Chriſtoph's Fußboden⸗Glanzlack 


ſofort trocknend und geruchlos, von Jeder 
mann leicht anwendbar 10655 
U. grauſarbig 


gelbbraun, mahagoni. nuß baum. eichen 1 
ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben 
außer Gebrauch zu ſetzen, da der unangenehme Geruch 
und das 2 klebrige Trocknen, das der Oelfarbe 
und dem Oellack eigen, vermieden wird. 
Allein echt in Poſen bei Adolph Aſch Söhne. 
Für außerhalb in Poſtſtücken à M. 9,50 franco. 


chthyolſeife gegen hartnäck. 
lechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 


Petroleum⸗, Oel⸗, 


Schmier⸗, e 
kauft zu höchſten Caſſapreiſen 8445 


Schuhmacher⸗ 
ſtraße 6. 


M. Goldschmidt, 


Engl. Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 
pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pr. 


ne CE uessuer 


a. M. — 2 Königl, Hoflieferant — — om - BADEN. 


| ‚Hühnerangen Hühneraugen e 


FRANKFURT 


15 i 9 
Fa e Mi 

2 angege . errüch 
Welz el 


In Posen bei Apoth. Dr. G. Mankiewiez. 


—— 


GAE DKE 


5889 


CACAO 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 
* 


